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h Lage im Südpazifik / Amerikanische Phantasien '*mM&& 
fofz feindlicher Teilerfolge im Vorfeld ist Japans strategische Lage unerschüttert 

»Berlin, 3. Marz. (Diahtbericht unserer Ber-
«'•'.Schriftleilung.) Wenn man der amerika-
fchen Agitation Glauben schenken wollte, 
'"o wäre es vom Truk-Archipel, der Insel-

pPpe der Karolinen, bis nach Tokio nur ein 
Jf.kensprung. Dabei handelt es sich um eine 
XK'cke wesentlich weiter als von London nach 
jT' w York, also eine Entfernung, die auch im 

"lernen Krieg Großoperationen ausschaltet, 
^yh'^erdem ist die Tatsache, daß Truk am 18. 

V»'uar von den Amerikanern zwar bombar-
^/-f/%fj0f^J} W u r d e , daß es aber nach wie vor als zen-^LtVtX&V^ japanische Bastion im Pazifik von den Ja 

fühlbare Verluste brachte. Es ist schließlich 
eine krasse Übertreibung der amerikanischen 
Agitation, wenn sie —• besonders unter Hin­
weis auf die angebliche neuerliche Landung 
amerikanischer Truppen auf den Admirals-
Inseln — von einer „Einkreisung Rabauls" 
spricht und behauptet, daß 40 000 bis 50 000 ja­
panische Soldaten im Bismarck-Archipel und 
auf den letzten Salomonen abgeschnitten seien; 
tatsächlich tritt für die Japaner die Störung 
der Verbindung nach Westen nicht als Gefahr 
für Rabaul auf, da dessen natürlicher Versor­
gungsweg von Norden nach Süden geht, den 
die Amerikaner noch nicht stören können. •kern gehalten wird, wenn Jener Angriff auch 

ox: „Wir kämpfen noch Immer Im äußersten Verteidigungsring" 
er amerikanische Marineminister Knox, 

Jj»eibe Mann, der einmal die Niederringung 
fP*ns binnen 90 Tagen in Aussicht gestellt 
•« äußerte sich nach dem amerikanischen An-
*f auf Truk dahin: „Trotz unserer großen Er-

Je im Pazifik besteht kein Grund zu der An-
f>me, daß der Krieg gegen Japan ein baldiges 
*e nehmen wird. Vorläufig kämpfen wir nur 
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\ einest joK 
»deckt g" 'ssutbSvPR äußeren Verteidigungsring des Feindes. In SiielwtfA' k| Inneren Ring des japanischen Reiches sind 

l' r noch gar nicht eingedrungen." Knox hat 
IC 'lt einmal ausnahmsweise die Lage zutref-

geschildert. Sicher waren selbst ihm die 
'triebenen Darstellungen amerikanischer 

Fjsationsblätter auf die Nerven gegangen, wo 
einem „Sprung über 1600 Kilometer" die 

Je war, den die amerikanischen Streitkräfte 
£ Truk gemacht hätten. Von einem solchen 
"hing hät te man nur dann reden können, 

ttn die Amerikaner Truk erobert hätten. Sie 
«n aber nicht einmal diesen Versuch ge-

c ht | Tokio verweist darauf, daß die Kampf­

kraft von Truk nicht einmal ernstlich gelitten 
habe. < 

Im übrigen steht man in Tokio nicht an, 
das Eindringen der Vereinigten Staaten in den 
äußeren japanischen Verteidigungsgürtel un­
umwunden zuzugeben. Mit der Landung der 
Amerikaner bei Kwadjelinn im Nordwesten 
der Marschall-Gruppe ist der Kampf um den 
ausgedehnten Marschall-Archipel, der sich in 
der Längsachse über mehr als 1000 Kilometer 
erstreckt, j^var noch nicht abgeschlossen, aber 
der Feind^Tiat dort den Fuß in der Türangel. 
Von Kwadjelinn aus bedroht er die Verbin­
dungslinie zwischen Jaluit, dem Hauptplatz 
der Japaner im Süden der Marschall-Inseln 
und den weiter rückwärts gelegenen Gliedern 
der japanischen Stülzpunktkette. Doch auch 
das gilt selbst einem Blatt wie der „New York 
Times" für so wenig entscheidend, daß es am 
29. Februar schreibt: „Japan sammelt seine 
Kräfte in der Hoffnung, unsere Angriffe in 
dem Augenblick zunichte zu machen, wenn 

wir selbst zu schnell und zu weit in seinen 
Machtbereich vorrücken." Ähnlich schrieb der 
bekannte britische Marinefachmann, Lord 
Winster, in der Londoner „Evening News": i 
Der Krieg gegen Japan läßt sich nicht in 
einem Gebiet gewinnen, das 3000 Meilen vom 
Heimatland des Feindes entfernt liegt. Daher 
erhebt sich die Frage, wie man an Japan her­
ankommen soll: darauf aber kann zur Zeit 
eine zufriedenstellende Antwort nicht gege­
ben werden, da die Alliierten in unmittelbarer 
Nähe des japanischen Mutterlandes keine 
Stützpunkte besitzen. Gewiß gebe es in China 
Gebiete, von denen aus man Japan auf dem 
Luftwege angreifen könne, aber die Japaner 
könnten und würden diese Teile Chinas im 
gleichen Augenblick besetzen lassen, wenn sie 
für Japan eine Gefahr bedeuteten. Der chine­
sische Widerstand habe nur einen recht be­
grenzten Wert, solange es den Alliierten nicht 
gelingt, die Seeverbindung mit China wieder 
herzustellen,- zu diesem Zweck aber müsse 
Burma zurückerobert werdenl 

Abschließend stellt Lord Winster u. a. fest, 
die Alliierten stünden im Pazifik vor riesen­
haften strategischen und taktischen Aufgaben, 
die es zweifelhaft erscheinen lassen, ob dort in 
allernächster Zeit mit großer Schlagkraft über­
haupt Krieg zu führen sei; denn das erfordere 
weit größere Reserven und Hilfsquellen als 
zur Zeit die Alliierten sie besäßen. Auch für 
Lord Winster besieht also kein Zweifel dar­
über, daß der Krieg im pazifischen Raum erst 
dann in einen entscheidenden Abschnitt treten 
kann, wenn der Kampf sich einmal nicht mehr, 
um Inselslützpunkte, sondern in dem Kriegs­
gebiet der japanischen Ostasienstellung ab­
wickelt. 

Viereinhalb Jahre „Mutter und Kind" i m Reichsgau Wartheland 
^stakt in der großen Aula des Posener Gauschulungshauses / Eine Rede des Gauleiters / von unserem Posener sch.-verireter. 

r

 p osen, 2. März. Aus Anlaß des zehnjähri-(Jjfi Bestehens des Hilfswerkes „Mutter und 
v#>i 

waren die führenden Persönlichkeiten 
iaatguf " V " Partei, Staat und Wehrmacht sowie die 

Arbeiter der NSV. und des Hilfswerkes im 
ronkfie» > 7 ü e j n c m F e s t a k t i a d e r g r o ß e n Aula des 

idunq |cei ' ' ta ' l 8 cl l l |lungshauses geladen. Die Feierstunde 
.' ul» 1 i l u e besondere Bedeutung durch die 

Die El^Kwesenhoit des Gauleiters und Reichsstatt-
*"ers Arthur Greiser. , 
j be r Bereichsleiter der NSDAP., Steinhilbe.r, 
r hierbei einen umlassenden Bericht über 
P augenblicklichen Stand des Hilfswerkes 
f^Hter und Kind" nach knapp 4'/2Jährigcr 
Pfbauarbeit im Reichsgau Wartheland. Das 
^jswerk „Mutter und Kind" sei heute das 
J'nstück der nationalsozialistischen Volks-

bUtH* 

gaueigenen Jugenderholungsheimen und In 
den Heimen des Altreiches seien in der glei­
chen Zeit rund 10 200 Kinder mehrere Wochen 
untergebracht worden. Der Warthegau selbst 
habe aus dem Altreich 5205 Kinder aufge­
nommen. 

Eine große Aufgabe sei vom Hilfswerk 
„Mutter und Kind" auch bei der Unterbringung 
und bei der Fürsorge um die Berliner Um­
quartierten geleistet worden. Diese Arbeit 
habe ihre besondere Anerkennung durch den 
Reichsminister Dr. Goebbels gefunden. Ein wei­
teres verantwortungsvolles Aufgabengebiet 'm 

Hilfswerk „Mutter und Kind" sei die NSV.-
Juqendhilfe. 

Der Redner gab dann ein eindrucksvolles 
Bild von der Tätigkeit der ' emeindeschwestern; 
6eit 1940 6ind von ihnen 796000 Hausbesuche 
durchgeführt und rund 192 500 Sprechstunden-
besuche abgehalten worden. Die Bedeutung 
und die Leistungen des Hilfswerkes „Mutter 
und Kind" wurden dadurch gekennzeichnet, 
daß seit 1940 insgesamt über 30 Millionen 
Re : ch?mark für die soziale und gesundheit­
liche Betreuung ausgegeben worden sind. 

Wiedergewonnenes Gebiet blutsmäßig sichern! 
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L*9e. Im Mittelpunkt der vorbeugenden Ar-
TJl des Hilfswerkes stünden die Hilfsstellen 
jJ}uUer und Kind", deren Zahl sich im Gau 
E\773 belaufe: an ihnen seien 773 Hilfsstel-
jJ^Herinnen und 1569 Helferinnen tätig, von 
|° bis 1943 seien hier rund 620 000 Besucher 

u'Jeut und daneben rund 255 000 Hausbe-
^'e durchgeführt worden. Der Redner dankte 
P Wartheländischen Ärzteschaft für die bei 
Lj'er Arbeit geleistete Hilfe. Eine besonders 
Tät ige Arbeit im Kampf gegen die Säug-
^'Sterblichkeit werde von den 114 Säug-
^ ' ' e h w e s t e r n und den 219 Gemeindeschwe-
i*0- des Gaues ausgeübt. Dank der Maßnah-
j 1 1 des HilfsWerkes „Mutter und Kind" sei 
JJ 1940 die Säuglingssterblichkeit stetig ge-

3*en. Es lepnne als sicher angenommen wer-
P' daß durch die Fürsorge des Hilfswerkes 
L.Gau jährlich mehr als 1000 Kinder dem Le-
^ erhalten bleiben. 

i*eben den Maßnahmen der offenen Mütfer-
j Säuglingsfürsorge sei auch die halboffene 
"gesch lossene Fürsorge ausgebaut worden. 
• Gestehen zur Zeit auf diesem Gebiet drei 
9jingsheime, fünf Krippen, ein Heim für 
Kleinstkinder, 21 Kriegsmütterheime, zu-

mit Entbindungsmöglichkeiten. Ein be-
.ders schönes und dankbares Gebiet im 
'werk „Mutter und Kind" seien die K:n-
*9esstätten; in 852 Einrichtungen dieser 
«eien 429 Fachkräfte und 1296 Hilfskräfte 

9' insgesamt werden in .d iesen Eiririchtun-
täglich rund 20 000 Kinder erfaßt, von 

ü" bis 1943 seien hier 13,7 Millionen Mahl-
'• e n ausgegeben worden. In zwölf gaueige-

' Kleinkindererholungsheimen finden lau-
gesundheitsgefährdete Kleinkinder Im 

f bis zu sechs Jahren mehrwöchige Erho-
9'aufnahme. Zehn dieser Einrichtungen 

! f t in den letzten Monater. zur Unterbrin-
9 von über 800 Berliner Kleinkindern zur 
' Igung gestellt worden, deren Mütter In 
Rüstungsindustrie verbleiben mußten. Eine 

j 'Hge Aufgabe sei ferner die Jugenderho-
8'pflege. Von 1940 bis 1943 seien 8450 Kin­

des Gaues in Familienpflegeslellen ande-
Gaue verschickt worden. In den sieben 

Dann ergriff der Gauleiter und Reichsstatt­
halter Arthur Greiser das Wort. Als er im 
Herb6t 1939, 60 bemerkte er, vom Führer den 
Lebensauftrag erhalten :iabe, den Gau Warthe­
land zu gestalten, da sei er sich klar gewe­
sen, daß er zur Erreichung des großen Zieles 
besonders zwei Bundesgenossen benötigen 
würde. Der eine sei der deutsche S o l d a t , 
der für die Sicherung des Lebens an den Fron­
ten kämpft; der zweite -ei die deutsche F r a u , 
die als Mutter dem deutschen Osten die Kin­
der schenkt. Der Reichsgau Wartheland will 
der Gau der Frontsoldaten werden. Wenn die­
se« Wort einmal Wirklichkeit werden 6oll , 
wenn nach Beendigung des Krieges Zehntau­
sende von rückkehrenden deutschen Soldaten 
im Gau eine Heimat finden sollen, dann werde 
das nur möglich sein, wenn diesen Zehntausen­
den von deutschen Familien auch der Raum für 
den Aufbau einer Lebensgrundlage gegeben wer­
den könne. Die Sicherung des Raumes «ei eine 
Angelegenheit des Volkstumskampfes. Die 
NSV., insbesondere da« Hilfswerk „Mutler 
und Kind", habe dafür zu sorgen, daß die Mit­
glieder der neu entstehenden Familien, darun­
ter in erster Linie die Mütter und Kinder, für­
sorglich betreut würden. So sei auch die NSV. 
besonder« mit Ihrem Hilfswerk „Mutler und 
Kind" durch die zugewiesene große soziale Be-
treuung«aufgabe ein bedeutsamer Faktor im 
Volkstumskampf. 

Wenn einmal der Krieg zu Ende sein werde, 
dann beginne im Osten der Kampf um die 

• Zukunft des Volkes in seiner allergrößten Be­
deutung. Das sei die Sicherung des Raumes 
durch die Auffüllung mit neuem deutschen 
Leben. Was bisher in viereinhalbjähriger Tä­
tigkeit durch die NSV. und ihr Hilfswerk ge­
tan worden sei, das sei schon ein Teilaus­
schnitt des sozialen Wollens, das in der Zu­
kunft in noch weit stärkerem Maße zum Aus­
druck kommen werde. Neben dieser großen 
und sozialen völkischen Zielsetzung bestehe 
die hohe politische Aufgabe darin, dafür zu 
sorgen, daß das wiedergewonnene Gebiet auch 
b 1 u t s m ä ß i g gesichert werde. Wenn ein­
mal die Schlacht mit dem Schwerte geschlagen 
worden sei, dann beginne der Kampf um 'die 
Zukunft, der nur durch die deutsche Frau und 

Mutter gewonnen werden könne. So schließe 
sich in dem Kampf um dieses Land die Reihe, 
die vom deutschen Frontsoldaten ausgehend 
doch wieder zur deutschen Mutler zurückführt. 
Hier im deutschen Osten sei dem deutschen 
Volk seine bisher größ'.e Lebens- und Schick­
salsfrage gestellt; hier h ibe man Wegbereiter 
und Gestalter zu sein, hier müsse man als 
Tatmensch des Sozialismus mit zum Teilhaber 
und zum Pionier der deutschen Zukunft wer­
den. Im fünften Kriegsjahr, das von entschei­
dender Bedeutung sein werde, sei es Pflicht 
für jeden, durch das Beispiel Vorbild zu sein, 
die Schwachwerdenden aufzurütteln und sie 
in ihrem politischen, völkischen und sozialen 
Wollen zu stärken. 

Der Gauleiter gab zum Schluß seinem Dank 
an die Mitarbeiter der NSV. und des Hilfs­
werkes „Mutter und Kind" Ausdruck. Die 
Feier klang aus mit der Führerehrung. 

Der Nervenkrieg gegen das deutsche Volk 
hat sich al« «o fruchtlos erwiesen, daß selbst 
Churchill diesen Teil seines Hasardspiels ver­
loren gibt. E6 war der Ausdruck 6einer schwe­
ren Enttäuschung, als er dem Unterhaus in 
einem knurrigen Nebensatz seiner letzten Rede 
zu verstehen gab, daß die Deutschen „offen­
sichtlich entschlossen sind, Schulter an Schul­
ter bis zum Ende ZU kämpfen". Und doch ist 
e« noch gar nicht so lange her, als das engli­
sche Parlament mit Schmunzeln die vertrau­
liche Information zur Kenntnis nahm, es 6e ien 
von der Regierung alle nur möglichen Maß­
nahmen eingeleitet worden, um einerseit» 
durch einen verstärkten Terror und anderer­
seits durch eine gesteigerte Lügenpropaganda 
die deutsche Moral zu zersetzen und da« Volk 
von seiner Führung zu trennen. Es hat alle« 
nichts genützt; das deutsche Volk an der Front 
und in der Heimat ist entschlossen und ge­
willt, durchzuhalten, Es weiß, daß eine Nieder­
lage mit bolschewistischer Knechtschaft oder 
plulokratischer Ausbeutung, ja mit Ausrot­
tung gleichbedeutend ist und daß nur der Sieg 
eine freie Zukunft und einen wahrhaft soziali­
stischen Aufbau gewährleistet. 

Den Briten fehlt eine solche positive Ziel­
setzung. Nur im Negativen sind sie 6ich e i i ig, 
im Haß gegen Deutschland. Sobald 6ie abar 
irgendeine Frage ihres eigenen innerpolitischen 
Lebens berühren, klalft ein Spalt auf, der brei­
ter und tiefer ist, als je zuvor. Im Jahre 1939 
wurde unter dem Druck der Regierung der po­
litische und parlamentarische Burgfrieden der 
großen Parteien verkündet; der Streit um 
wirtschaftliche, soziale und gesellschaftliche 
Probleme sollte vertagt und erst nach dem 
Kriege weitergeführt werden. Es war keine 
ehrliche Ubereinkunft, sondern nur ein mit 
Vorbehalten hingenommener Waffenstillstand. 
Die Parteien garantierten 6ich auf Gegenseitig­
keit den damaligen Bestand an Unterhausman­
daten, die Gewerkschaften und Unternehmer­
verbände stellten sich mißtrauisch unter eine 
Art Staatskontrolle. Die G"gen6ätze schwelen 
unter der Asche weiter. 

J e länger der Krieg dauerte, desto öfter 
flackerte hier und da ein Brand auf, der die 
innerpolitische Lage auf der englischen Insel 
hell beleuchtete. Die Arbeiter stellten in Pro­
testentschließungen ihre unzureichenden Löhne 
in einen scharfen Gegensatz zu den riesigen 
Kriegsgewinnen der Fabrikanten; die Familien 
der .zum Wehrdienst einberufenen Männer be­
schwerten sich über das unsoziale Verhalten 
der Reqierung, über zu niedrige Unteratützun. 
gen, über rücksichtslose Exmittierungen und 
über ein noch nie dagewesenes Elend. Chur­
chill mobilisierte den Sozialwissenschafter Be-
veridge, um den murrenden Massen einen Kö­
der hinzuwerfen. Beveridqe kam dann auch 
bekanntlich mit einem Plan heraus, der in seiner 
Dürftigkeit hinter den Anfängen der deutschen 
Sozialgesetzgebung zurückblieb — aber die 
ohne jede soziale Betreuung gebliebenen 
Massen de« englischen Volkes begrüßten ihn 
mit Begeisterung. Die ganze Welt war dann 
Zeuge einer Perfidie, wie sie nur in England 
möglich i6t. Eret protestierten die Unterneh­
mer, die bei einer Belastung der Industrie mit 
irgendwelchen Sozialabgaben eine Konkur­
renzunfähigkeit und allerschwerste Schäden 
für die englische Volkswirtschaft in Aussicht 
stellten. Das rief die Gewerkschaften auf den 
Plan, es gab trotz des Burgfriedens heftige 
Redeschlachten im Parlament, und schließlich 
ließ der gleiche Churchill, der den Beveridge-
Plan bestellt hatte,' unter dem Druck der Kon­
servativen erkläten, daß die Regierung keine 
finanzielle Möglichkeit zur Verwirklichung 
einer Sozialversicherune sähe. Severidge zog 
sich verärgert zurück, ei fühlte sich genau 60 
betrogen wie das englische Volk. Er schwieq 
monatelang, um dann vor aller Öffentlichkeit 

Der Tiger 
Diesen schweren Panzer hatten die Sowjets In 

Kanone ragt über den Urubenrand. 

schlug zu 
Ihre Stellungen eingebaut; nur der Turm mit seiner 
Eine „Tiger". Cranate erledigte Ihn 

(FK.-Auih.: #-Kriegsberichter BüitheL Atl., Z.) 



Noch eine Schneckenoffensive Erneuter Großangriff gegen London / Großbrände 
Deutsche Abwehrerfolge bei Rogatschew / Wechselvolle Kämpfe bei Nettuno 

Zeichnung: Bock 
„Goddam, warum geht's denn nicht vorwärts 

mit unserer Oifenslve gegen Japan?" 
„Ich glaube, Sir, wir haben zuviel Pläne zu 

seiner Vernichtung." 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 2. März. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im SUdabschnltl der Osllront iührten die 
Sowjets besonders im Kaum von Kriwoj Rog 
zahlreiche Vorstöße, die erfolglos blieben. 
Nördlich Rogatschew griffen die Bolschewl-
slen mit zusammengefaßten Kräften auf schmä­
lert Front an. Grenadiere und Panzergrenadiere 
vereitelten alle Durchbruchsversuche und füg­
ten dem Feind, durch Artillerie und Flakartil­
lerie wirksam unterstützt, hohe blutige Ver­
luste zu. In diesen Kämpfen hat sich die schlc-
slsche fünfte Panzerdivision unter Führung 
des Generalmajors Decker zusammen mit den 
Ihr unterstellten Infanterie-, Panzer- und Flak­
artillerieverbänden hervorragend bewährt. 
Nordwestlich Newel steigerte sich die Wucht 

I der feindlichen Angriffe. Die während des 
ganzen Tages anhaltenden Durchbruchsver­
suche wurden nach Abschuß von 25 feind­
lichen Panzern In schweren Kämpfen abge­
schlagen. An der Narwa-Front wurden die mit 
neu herangelührten Kräften vorgetragenen An­
griffe der Sowjets In hartem Ringen abgewie­
sen und zum Teil s t hon vor unseren Stellun­
gen zusammengeschossen. Im hohen Norden 
brachen Im Kandalakscha-Abschnltt deutsche 
Stoßtrupps in die stark ausgebauten feind­
lichen Stellungen ein und sprengten zahlreiche 
Kampfstände mit ihren Besatzungen in die 
Lull. 

Im Lahdekopf von Nettuno kam es gestern 
südlich und südwestlich Clsterna zu wechsel­
vollen Kämpfen. An mehreren Stellen gelang 
es dem Feind, in unsere an den Vortagen ge­
wonnenen vorgeschobenen Stellungen wieder 
einzubrechen. Fernkampfartillerie versenkte Im 
Hafen von 'Anzlo einen Frachter und erzielte 
mehrere Treffer aul weiteren Schiften. Kampl-
fllegerverbände setzten ihre Angriffe gegen 
Schiffe und Ausladungen im Raum von Anzlo 
iort und beschädigten ein Transportschiff von 
5000 BRT. durch Bombentreffer schwer. Von 
der SUdfront wird nur beiderseitige Späh- und 
StoOtrupptätlgkeit gemeldet. 

In der vergangenen Nachl führten britische 
Bomberverbände im Schutze geschlossener 
Bewölkung Terrorangriffe gegen Orte In Süd-
Westdeutschland. Durch zahlreiche Minen, 
Spreng- und Brandbomben wurden besonders 
In den Wohngebieten der Stadt S t u t t g a r t 
Schäden und Verluste unter der Bevölkerung 
verursacht. Feindliche Störflugzeuge warfen 
auflerdem Bomben im westdeutschen Raum. 
Vier feindliche Flugzeuge wurden abgeschos­
sen. Unsere Luftwaffe' führte erneut elhen 
G r o ß a n g r i f f g e g e n L o n d o n . Die in 
mehreren Wellen anfliegenden schweren 
Kampfflugzeuge warfen eine große Zahl von 
Spreng- und Brandbomben auf verschiedene 
Stadtteile. Es entstanden zahlreiche Groß­
brände und umfangreiche Zerstörungen. 

Empfang beim Führer 
Führerhauptquartier, 2. März. Der FüM* 

empfing am 1. März den Minieterpräsid«"'!* 
des unabhängigen Staates Kroatien, M a n y 
und den kroatischen Außenminister Peric. £ 
dem Empfang beim Führer nahmen der Re'c*j 
miniater des Auswärtigen von Ribbentrop •? 
der Chef des Oberkommandos der Wehrm»<* 
Generalfeldmarschall Keitel, teil. Der FüW* 
hatte mit den kroatischen Staatsmännern *>* 

A # 

Graul 
Sin Klai 
»«en-Schi 

rfgänge 

von freundschaftlichem Geiate getragene , 
spräche über die gemeinsamen und aktu*"* 
kroatischen Fragen. Ä 

Nach dem Empfang beim Führer hatte" ^ 
nisterpräsldent Mandic und Außenminister/*;] 
ric mit dem Reiclvsaußcnminister von R' n 5 | 
trop eine herzlich verlaufene Zusammenk»» 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquarller, 2, März. Der 

verlieh am 22. Februar das Eichenlaub * 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Gen'' 
de; Artillerie Helmuth Weidling, Kommsnd* 
render General e'nee Panzerkorp- -
daten der deutschen Wehrmacht 

Der Tagesbefehl Görings zum Tag der Luftwaffe 

Eine schwedische Anerkennung 
Stockholm, 2. März. Deutsche Versuche; 

Mitte Februar in Nord-Norwegen v e r m \ j 2 Una'dan 
schwedisches Flugzeug aufzufinden und ' Jjpbt den Fi 
Besatzung zu retten, finden in „ H y o d ' F F I L B Lehrers 
Allehanda" Anerkennung und wo.den 3 1 1 6 . J 1 « N G M , V I ­
lich beschrieben. Das schwedische Blatt J J L A ' l s der 
insbesondeio auf die Schnelligkeit und Ä « m f , e n e 
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bin, 
trotz schwierigster Wetterverhältnisse 

zu erklären, daß er sich wie ein Mann vor­
komme, den man an der Nase herumgeführt 
habe. Das Mißtrauen aller gegen alle nahm an 
Schärfe immer mehr zu. Einige Linksparteien 
kümmerten sich nicht mehr um den Burg­
frieden, sondern stellten entgegen der Verein­
barung der großen Parlamentsgruppen eigene 
Kandidaten auf, als in einzelnen Wahlkreisen 
durch Rücktritt oder Tod ein Parlamentssitz 
frei wurde. Churchill jammerte und klagte, 
er griff selbst in die Wahlkämpfe ein, um den 
Kandidaten der in Betracht kommenden Burg­
friedenspartei durchzubringen; er erlitt eine 
Schlappe nach der anderen. Diese Erfolge der 
Opposition sind nicht nur ein Zeichen für das 
sinkende Ansehen der Regierung, sondern dar­
über hinaus ein klarer Beweis für die Zer­
rissenheit des immer mehr unter bolschewi­
stischen Einfluß kommenden innerpolitischen 
englischen Lebens. Von einem Burgfrleden 
kann überhaupt keine Rede mehr «cm; je 
mehr sich diese Tatsache zeigt, desto wilder 
wird das Haßgeschrei der jüdischen Meute ge­
gen Deu t sch l and . . . 

Berlin, 2. März. Der Reichsmarschall hat zum 
2. März, dem Tag der Luftwaffe, folgenden Auf­
ruf erlassen: 

„Soldaten der Luftwaffe, meine Kameraden I 
An unserem Ehrentag fühle Ich mich mit Jedem 
von euch besonders stark verbunden. Ihr habt 
euch auch im neunten Jahr der wiedererstan­
denen deutschen Luftwaffe In Angriff und Ab­
wehr In härtester Pflichterfüllung hervorragend 
bewährt, wie draußen an den Fronten In Weite­
ster kameradschaftlicher Verbundenheit mit 
den heldenhaft kämpfenden Musketleren und 
Panzergrenadieren so auch Im Helmatkrlegs-
geblet In entschlossenem Kampf gegen die 
Schänder unserer so sehr geliebten deutschen 
Erde. Dafür danke Ich euch. 

Kameraden! Die heldenhafte Haltung des 
deutschen Volkes, allem grausamen Bomben­
terror zum Trotz, Ist unsere höchste Verpflich­
tung. Diesem Feind wird m i t n e u e n K r ä f ­
t e n u n d n e u e n W a f f e n die Antwort ge­
geben, die er verdient. Ich vertraue auf euch, 
und ich weiß, daß sich der Führer in der Stunde 
der großen Entscheidungen aul seine Luftwalfe 
verlassen kann. 

Erfüllt von unbeirrbarer Siegeszuversicht 
gedenken wir am heutigen Tage in unend-

j . j r t ' «in _ 
Strapazen, die mit Lebensgefahr für die ° j 1 4 längst 
6chen Rettungsmannschaften verbunden vs' 
vier Tage lang 1 durchgeführt wurde. 

.A-h der 
Zum Nact,Mqn des verstorbenen Direktor!ijj n , ! B " S c h u l 

Ka/scr-W/lhefm-lnsUlufs für ausländisches bm lt'izmam 
,/icttes Rcchl und VöJkcrredi!, Proleasor Dr. v. n'« "« Sechs L 
Ist der Völkerrechtler Prolessor Dr. Carl B'»"1 ]̂ ™ «gut", t 
Ordinarius für Staats- und Völkerrecht an der v K j , ^ ^ 
versllät Heldelberg, berulen worden. Ordnung 

Das neue Italien ergreift wieder das Schwert fcur 

zu Jedem Einsatz, den der deutsche Bef«P-
haber für richtig halten würde. Sie erhlei' 
einen Sonderauftrag, bei dessen Durchfühi 
sie acht Kilometer weit hinter die gegnerisö 
Linien bis zu einem Gebäude vordränget' 
dem der Stab eines kanadischen Batal"", 

lieber Dankbarkelt und Liebe der vor dem Feind 
gebliebenen Kameraden und der gleich den 
Soldaten der Front für Deutschlands große Zu­
kunft Gefallenen der Heimat. Ihr Opfergang 
ist der große Befehl In uns. Kameraden, wir 
grüßen den Führer. Hell meine Luftwaffe! 

gez. G ö r 1 n g 
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches 

Oberbefehlshaber der Luftwaffe 

Irre Haßphantasien eines Jüdischen Emigranten 
Stockholm, 2. März. Ein jüdischer Emigrant, 

der sich den unverfänglichen Namen Felix Lan­
ger zugelegt hat, veröffentl 'chte in England 
unter dem Titel „Der Weg zum Frieden" ein 
Buch, das die sadistischen jüdischen Pläne über 
die Behandlung Deutschlands nach dem Kriege 
enthüllt. Die Zeitschrift „News Review" bringt 
einzelne E'nzelheiten aus diesem jüdischen 
Machwerk, die eindeulig aufzeigen, was das 
Weltjudentum mit dem deutschen Volk vor 
hat. Der Jude Langer fordert, daß die Ent­
waffnung Deutschlands eine absolute sein 
müsse; nicht einmal ein Företer dürfe mehr in 
den Besitz einer Jagdflinte gelangen. Deutsch­
land müsse bis zum letzten Dorf besetzt wer­
den und jeder junge Deutsche bis zu einem 
festgelegten Alter müsse in die Arbeitssklaverei 
geschickt werden, um Frondienste zu leisten. 
Die Älteren, die nicht mehr körperlich arbeiten 
können, halten eine „Wiederaufbauabgabe" zu 
zahlen, die praktisch dem Judentum zugute 
kommen soll. 

Von welch infernalischem Haß die jüdi­
schen Pläne zur Ausbeutung des deutschen Vol­
kes erfüllt sind, zeigen die weiteren Forderun­
gen, die auf einem Raubzug an ' Jedem Deut­
schen und an jeder deutschen Haushaltung hin­
auslaufen. Sie würden eine völlige Verarmung 
des dann versklavten deutschen Volkes bedeu­
ten. Kein deutscher Mann und keine deutsche 
Frau dürfen nach den Forderungen des Juden­
tums mehr als je ein Kleidungsstück besitzen; 
auch die Haushaltungen sollen 60 weit ausge­

plündert werden, daß das Leben zur Hölle wer­
den würde. „Kein deutscher Haushalt braucht 
zeitlebens mehr, als ein Laken und eine Decke", 
so heißt es wörtlich. 

Die „News Review" schließt die Aufzählung 
dieser Forderungen des Weltjudentums mit den 
kennzeichnenden Worten: „So hofft der Jude 
Felix Ln/iger mit Psychologie und W 6senschaft, 
mit Gründlichkeit und wo notwendig 6ogar mit 
Brutalität das deutsche Volk zu versklaven und 
zu unterjochen." Und es spricht weiter für die 
völlige Ubereinstimmung der englisch-amerika­
nischen Auffassung mit der jüdischen, daß die­
sem Machwerk des Juden Langer in der kriti­
schen Wertung der Besprechung das Prädikat 
„Gut" zuerteilt worden Ist. 

Ein irakischer Protest 
Stockholm, 2. März, Der Präsident des iraki­

schen Senate, Jamil al Madafal sandte, nach 
einer Reutermeldung aus Washington, eine Bot­
schaft an den Vorsitzenden des USA.-Senats­
ausschusses für auswärtige Angelegenheiten, in 
der er den Senat auffordert, die Entschließung 
für Erhöhung der jüdischen Einwanderung nach 
Palästina zurückzuziehen.. Der Senatspräsident 
erklärte unter anderem, daß jede Erhöhung der 
jüdischen Einwanderung nach Palästina mög­
licherweise zu Blutvergießen, s'cherl'ch aber 
zur Störung von Ruhe und Ordnung führen 
werde. 

Rom, 2. März (Eigenmeldung unseres H. H.­
Berichterstatters in Oberitalien). Der Stab der 
republikanischen italienischen Marine gibt be­
kannt, daß in der Nacht zum 21. Februar der 
Unteroffizier Chiarelli mit einem Mas-Boot 
einen großen amerikanischen Zerstörer ver­
senkt hat, und daß kurze Zeit darauf eine 
feindliche Korvette auf eine Mine lief und 
sank, die er von seinem Mas-Bortt ausgelegt 
hatte. Diese kurze Notiz zeigt, daß die jungen 
Streitkräfte der faschistischen Republik nach 
dem Zusammenbruch der königlichen Wehr­
macht vom vorigen Jahre versuchen, wieder 
ihren Platz an der Seite des deutschen Ver­
bündeten einzunehmen. Das gilt nicht nur 
für die Marine, die im wesentlichen nur über 
kleine Einheiten verfügt, da der Verrat Ba-
doglios das Gros der italienischen Flotte den 
Engländern In die Hand gespielt hat und die 
daher aus ihren Mannschaftsbeständen zum 
Teil Marineinfanterieverbände aufgestellt hat. 
sondern auch für die Luftwaffe und für das 
Heer. Die republikanische Luftwaffe konnte 
kürzlich Ihre ersten AbBchußzahlen melden) 
anläßlich eines amerikanischen Terrorangriffs 
auf Udine schössen italienische Jäger sieben 
feindliche Bomber ab. Einheiten des Heeres 
sind In den letzten Tagen und Wochen an die 
Südfront abgegangen und mit gutem Erfolg 
eingesetzt worden. Die Arbeit des Duce, die 
in erster Linie dem Aufbau einer neuen Wehr­
macht gilt, und Seiner Mitarbeiter auf militä­
rischem Gebiet, vor allem des Marschalls 
Graziant, ist also nicht ergebnislos geblieben. 

Daneben nimmt die Freiwilligenbewegung, 
nicht zuletzt unter dem Eindruck der anglo-
amerikanlschen Landung bei Anzio, größere 
Maßstäbe an. Das in den westlichen Alpen­
tälern aufgestellte Freiwilligenbataillon „Alpen­
musketiere" ist fast vollständig, und in Rom 
melden sich, um nur zwei Beispiele anzuführen, 
zahlreiche junge Leute zu dem dort aufgestell­
ten Freiwilligenbataillon, das sich das be­
kannte Wort Garibaldis „Rom oder der Tod" 
zum Leitspruch erwählt hat. Das römische Ba­
taillon ist in drei Kompanien gegliedert, die 
sich „Todoskompanien" nennen. 

In den Kampfzonen selbst Ist die Freiwilli­
genbewegung weniger gut organisiert und 
äußert sich, wip es in der Natur der Dinge 
liegt, spontan, So Meldeten sich vor einigen 
Tagen bei einem deutschen Kommando im 
adriatischen Sektor vier jungt? Leute freiwillig 

untergebracht war. Nachdem sie die P o 5 J> "odllcbe 
durch Dolchstöße getötet hatten, sprengten «P 6 * vor 
das Haus mit dem kanadischen Stah in Witten sei 
Luft und gelangten unter großen Srhwi« , ,T l'iipseii. : 
keiten wieder zu den deutschen Linien. JkY^ der B 
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Einen Immer größeren Ruf gewinnt in »™ < 
ftalien der jugendliche Patriotenführer, * '"t w 
unter der Bevölkerung unter dem N«^ ''ben. 
Scugnlzzo bekannt Ist, was im neapoll". ' Treibrte 
scheu Dialekt „Junge" bedeutet. Seine L ' , j«hq e l n 

haben In zahlreichen Gefechten größere ' e u ''tni>6 in 
liehe Einheiten aufgerieben, und die von * U r b e i j u n ! 

angeführten Patrioten sind zu einem w«"^ «uaitt der 
Schrecken des anglo-amerlkanlschen Kom*! W ab un 
dos geworden, über die Persönlichkeit J Iges u n c 

jugendlichen. Führers sind aus begreifH^roens. 
Gründen bisher keine Angaben gemacht 
den. Man weiß nur, daß es sieh um f' p

ti l i l ip . f< 
achtzehnjährigen Offizier des ehemaligen i ' " v I" 
niglichen Heeres handelt, der bereits anJJ .Ein n e i ß ( 

• h j Z V o r d' 
rascht. Nachdem er die Nachricht von ^ IJwnberec 
Befreiung DES D U C E erhalten hatte, satrim' ^ '«NZL N 
ER Offiziere und Soldaten der alten Armes! K j r

e . . h e i l 

sich und eröffnete den Guerilla-Krieg im Ä»«,',':, ''' 
birge. Obwohl er aus einer alten neapoll'JJij Abscttlu 

Kämpfen in Afrika teilgenommen hat. 
Waffenstillstand wurde er in Calabrien 0" 
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sehe Adelsfamilie stammt, genießt er <>l1 

ordentliche Volkstümlichkeit, da er die „ 
völkerung gegen die Ubergriffe der 
amerikanischen Soldateska in Schutz n 
und, soweit es I N seiner Möglichkeit Ihm 1' 
gar mit Lebensmitteln versieht, die er "3 
Gegner abnimmt. Kennzeichnend für seine 
Stellung sind die Worte, mit denen er 
Männer aufnimmt, die sich freiwillig zu *Jj 
nen Scharen melden: „Wer mit uns kämPX-
will, Ist mein Bruder. Ich kann kein Geld "Tj 
kein Brot bieten. Ich habe nur Anstrengu^SyP 
Opfer und Hunger zu bieten; denn was JL 
dem Gegner nehmen, stellen wir den Ä 
und Kindern zur Verfügung, die sonst verfc™ 
gern." 

> " dem 
N . mit 

s war 
•Jk? an Fat 

nidil 
'» stauet 
D*t »üdlit 
Wre eine 

r » t e n 
f*te In d 

n f l halt 
Ppe Gel 
„"nd um 
Die 
TON 

VerUfl on 1 Druckt UtnutfirntMlf: /on.infl, Druck*,« «. V«rlt„s»n»inl' " T ^ l 
Verliehen Wilhelm Mtliel («. Z, Wehrmtelil) L V. Bertold Bel^M 
Beupuchrf tüol l« , Ol. K o t Pfeiffer. U u m e n n i u d t r«r Anirfjeo «•"" 

Sjuit|eopretflttit« B. 

* rnuf 
K?'tur, sc 
P«di e„ B 
71« Sinti 
\8«be de 
'» der 

DasGehelmnis derSeeklause 
Von G u s t a v R e n k e r 
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Dat. Dach des Ziegen6talles war geflickt, und 

angefaulte Pfosten waren durch neue ersetzt 
worden. An Stelle des morsch gewordenen 
Fischkutters nagelte Norbert einen größeren 
und festeren zusammen, und der Kahn der 
Gundla vertrug auch einige neue Planken und 
Dichtung der Fugen durch Baumharz. 

Draußen schneite es; der Spätwinter wor 
über die Berge gefahren, auf deren Matten 
schon die Kohlrösorln aufbruchbereit standen. 
Der Allmosen dicke, braunglänzende Knospen 
beuglen 6ich unter dem Jun i6chnee . 

In der unsichtbaren Wand des Hohlicht 
rumorte es, Poltern und Krachen widerhallte 
von den anderen Bergen. Ein Windstoß zischte 
tib T da6 Dach des Fischerhauses, und die Kien-
spanflamme bog sich wie eine geknickte rote 
B'üte. Die Gundla nähte an ihren weiten, plu-
drigen Wollhosen, die sie beim Fischen Im Kahn 
trug. Auf uralten Flicken standen -alte, dann 
jüngere und jetzt der neueste. Ea war wie ein 
Panzer. Das Weiblein sah ein Erschrecken im 
Gesicht des Burschen und verstand es. 

„Btauchst keine Angst haben,'Urs, das I S T nur 
d e ' Schnee, der von den Platten abrutscht untl 
Steine mitreißt. Der Berg isl schon still und zer­
stört dir deinen Bauernhof nicht." Es war halb 
Spott, halb mütterliches Besänftigen. Und Uxf 
sagte sie zu ihm jetzt — Urs Wachtier, den 
Namen, den der Förster vor den Köhlersleuten 
gesagt, hatte. Es klang Norbert fremd und tnl 

ihm weh, als ob er «EIN eigen Ich wie ein2m 
Mantel hätte ausziehen und in eine neue Haut 
schlüpfen müssen. Aber es war besser, wenn 
niemand wußte, daß hier ein Norbert Hoch­
stadler lebte, der an der Seite des Hofer ge­
fochten hatte. Gundla sprach den Namen oft, 
tat ihn faat jedem Satz zu, sprach ihn leiser 
als die anderen Worte und zärtlicher, al6 
streichle sie ihn. Urs hatte der tote Jagdge­
hilfe geheißen, den die Klüfte des Seegrundes 
unter der grünen Ftschweid heute noch fest­
hielten. 

Gundla wußte nun, daß Norbert Im Schirm­
tannerhof bauern und hlrten wolle, und freu'.e 
sich diese« Entschlusses. Dann wieder keifte 
6ie, um ihn diea nicht merken zu lassen. 
„Bauern willst du und kannst kein Gemüse­
beet umstechen, du Lackel du . . . " weil Norbert 
beim Zerkrümeln der Erde ein Steinchen über­
sehen hatte. 

Er nahm es nicht wichtig und tat in seiner 
ruhigen Art die Arbeit weiter. 

Die Wolken zerrissen um Mitternacht, und 
der Mond lief wie ein rollendes Taleratück 
durch die jagenden Schleier und Fetzen. Zinn 
ersten Male seit seinem Weg nach Deutach­
häusern sah Norbert wieder den Hohlicht; es 
war ein aus Silber gefügter ungeheurer Block, 
auf dem die Gratzacken wie eine funkelnde 
Krone standen. 

Der Kienspan war fast niedergebrannt, nun 
wurde sein schwelendes, rotes Licht vom großen 
Leuchten der Mondnacht verdrängt. Norbert 
besserte schadhafte Stellen des Zugnetzes aus 
deahalb war er so lange wachgebllebcn. Nach 
dem Unwetter gäbe es gesegneten Fischzug, 

hatte Gundla gemeint, und Urs solle mit Ihr 
kommen, damit er doch zu was nutz sei auf 
dieser Welt. 

Was aber hatte Ihm der Förster gesagt: 
„Fischen tut 6ie immer allein, da darf ihr 
keiner daran. Könntest dir was einbilden, wenn 
sie dich einmal mit auf den See nehmen 
würde?" 

Nun konnte er sich also was einbilden. Er 
lachplte vor 6'ch hin, zündete einen neuen 
Kienspan an und vollendete die Arbeit, Dabit 
pfiff er vor 6 ICH hin, brach abe. übenso schnell 
ab, wie er. begonnen hatte, Im Nebenzimmer 
wo die Gundla schon schlief, hatte sich was 
geregt. Vielleicht hatte sie der Mondschein 
geweckt. Ob sie wieder singen würde? Fast 
jeden Abend hörte Norbert in 6einor Dach­
kammer das seltsame Singen, ohne die Worte 
verstehen zu'können. 

Nun war er gerade neben ihrer Stube — 
ja, da sang 6ie schon wieder. Es war eine 
Weise, die aus einer längst vergangenen Zeit 
stammen mußte. Heute sang man anders. 

Die rauhe, wilde Stimme erstarb in einem 
Gemurmel. In den Stämmen, aus denen da6 
Haue gesägt war, krachte und knisterte ea, ein 
Schatten flog durch den Raum wie riesige 
Flügel — und war doch nur eine Wolke über 
den Mond gegangen. 

Norbert war es, als stünde er als einziger 
Lebender in einem Raum, der von Gewesenem 
und Totem erfüllt war, in dem schwerer Moder­
duft wie eine qua'mande Rauchwolke hänge. 

So leise a!6 möglich schlich er in seine Kam­
mer hinauf. Er «alt den schicksalslrächtigeti 

Berg am anderen Tag, als sie in den See 
hausfuhren. Der Kahn faßte kein Wasser fli^l 
und Gundla brauchte nicht, wie biaher, ^ j f i 
wieder zu schöpfen, damit aiclt das alte F' 
zeug nicht vollsaufe. 

„So nobel bin Ich meiner Lebtag nicht >J 
fahren", kicherte sie und legte daa Netz »J 
„Aber rudern tust wie eine Sau. Gradau* 11 I 
ten, auf die Klause zu." 

„Wie rudert denn eine Sau, Ferchc^'J 
lachte Norbert. Doch 6ie hatte Ja recht 9^12 
Immer wieder aah er zum Hohlicht 
musterte die Wand, ob aich nicht neua, ' | 
klaffende Abbruche zeigten, und dabei w» r 

aus der Richtung gekommen. ' 
Der Berg war ruhig, die Wunden von d*j 

mal, aus denen der steinere Tod gegen D o u t V 
hauset ii niedergefahren war, waren längst v 

narbt, Norberts Blick liebkoste den Sc* 
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tannerhof, der ganz stolz und stattlich da ° ^ 
lag. Von hier au6 6ah man ihm gar nlch' 
wie verwahrlost sein Inneres war. 

BW 
Aus dem Köhlerhaus kam Milana, ging >, 

Brunnen und stellte den Elmer unter den S ' f i 
Sie mochte da6 Boot unten auf dem SeJ,)!l eehen haben und die zwei Gestalten 
schwenkte grüßend den Arm. 

„Waa hat das windische Frauensmens<* 
winken?" giftete die Gundla. $ 

Der Schnabel des Kahns stieß a" y 
Mauerwerk der Klause, Norbert 6prang b*' 
und wollte Gundla die Hand reichen. Ab* r 

«und schon neben ihm auf der Barre. 
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Ein 
Klassenzimmer In der General-von-

jcWn-Schule. Hier laufen seit einiger Zelt 
[•«gange für die Amtsträger des Relchs-
»chutzbundes. 
** ist noch einige Minuten vor Beginn des 

J? r9ang s. Allmählich füllt sich der Raum mit 
i^ iern In den fünfziger Jahren und älter. 

!'Hens sind es Grauköpfe, aber auch einige 
WSJ mit schlohweißem Haar sind darunter. 

,8« gibt kein Wählen der Plätze. Wie selbst-
Jj'tündlich steuert dieser zur letzten Bank, 
ff'' besetzt eine Bank mehr in der Mitte, 
I r r e n d ein anderer wie selbstverständlich 
t? 1 vorn 
Halt 

In einer der ersten Bänke Platz 
Es ist, als habe man — fast ist es aber 

Menschenalter her — nur einmal gefehlt. 

ein. 
^Schweigend sitzen die Männer und mit ver 
Lienen Gesichtern, 

zurück 
Ihre Gedanken wandern 

Es ist alles noch so, wie es früher 

Zur Aktivierung der kulturell Schaltenden 
für die Partei fand gestern vormittag im Stadt­
theater in der Moltkestraße ein Appell statt. 
Nachdem das Städtische Sinfonieorchester un­
ter der Stabführung des Stadtmusikdirektors 
B a u t z e die Egmont-Ouvertüre von Beethoven 
gespielt und das Mitglied der Städtischen Büh­
nen R e 11 z ein Führerwort über die Bedeutung 
der Gemeinschaft in diesem Krieg gesprochen 
hatte, eröffnete Kreispropagandaleiter S t o c k ­
f i s c h die Kundgebung der Schaffenden der 
Musikschule, des Städtische^ Sinfonieorche­
sters, der Bühnen, Musoen, Stadtbüchereien 
usw. und bat den Kreisleiter, zu den Versam­
melten zu sprechen. 

Kreisleiter K n a u p zeichnete in seiner Rede 
ein Bild der unrühmlichen Vergangenheit auf 
dem Gebiet kulturellen, Schaffens in Deutsch­
land vor der Machtübernahme. Er zeigte den 
Verfall der Malerei, der Musik, der Bühnen­
kunst und des Schrifttums auf, die von uns art­
fremdem Geist erfüllt waren. Die Tempel der 

Kunst waren zu Lustanstalten des Fleisches ge­
worden. Die wirkliche Kunst vermochte sich 
nicht durchzusetzen und ging nach Brot. 

Der Kreisleiter umriß dann die Aufgaben 
des Theaters, der Museen und Büchereien hier 
in Litzmannstadt. Die Kunstschaffenden for­
derte er auf, den göttlichen Funken in ihrer 
Brust zum Besten der Gemeinschaft auszuwer­
ten. Mit dem Einzelgängertum sei Schluß zu 
machen. Auch die Künstler dürfen nicht außer­
halb der Gemeinschaft ihres Volkes stehen. 
Die deutschen Kulturschaffenden haben Im 
neuen Europa eine wichtige Aufgabe zu erfül­
len: sie haben den deutschen Führungsanspruch 
kulturell zu untermauern. Dank der Tat des 
Führers kann heute auch Jeder geistig und kul­
turell schaffende Deutsche seine geistigen Fä­
higkeiten ungehindert entfalten. Dafür habe er 
die Pflicht, sich von innen heraus auszurichten 
und sich in die Gemeinschaft des deutschen 
Volkes einzufügen, dem seine Kniitc bis zum 
Letzten gehören. A. K. 

rechts steht die schwarze Tafel, links 
H p ult des Lehrers und in den Schulbänken 

• |["t die Kerben und eingeschnittenen Buch-
e „ C " e rmiW^? n n i c h t ' 

Mitarbeit in öen Klnöergruppen Oer NS.*Frauenfcbaft 

l , i t Ä d e n Finger hoch, wenn man auf die Frage 
Lehrers eine Antwort weiß. Notizen wer-

' d n n t H t t t f gemacht. Die Kreide kreischt an der Tafel. 
dt>L Al s der Lehrgang beendet war, glitt beim 
•"•^ausgehen aus dem Klassenzimmer manche 

"e Männerhand über die Bänke. Es war das 
* ein Streicheln einer ach, so schönen Zeit, 

langst verklungen ist. E. A. S. 
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I. An der staatlich 
. dflNe-Schule der Städtischen Krankenanstalten DlreMor» jk ,_. 

" s c " f S B t t t f » , e c h , u m s e i d a t t . D r e i b e s t a n d e n 
zmannstadt fand die staatliche Prüfung 

ir Dr. v. D , ' A ; ' "echs Lernschweetern statf 
Carl BllH'm „gut", drei mit „sehr gut. 

'W on der *. -

•wert 

anerkannten Kranken-

1 toach 21 Uhr nur Bedarlshaltestellen. Die 
l j ' 'dnung, wonach die Straßenbahnzüge nach 
i ». br n u r noch dann halten, wenn der Fahr-
I H'i der aus- oder einsteigen will, sich ent-

rho Ref<?I1'''f P n d bemerkbar gemacht hat, acheint in 
Sie erh'sl'j i r9e«senheit geraten zu sein. Es gelten aber 
Durchfühfmy ^ n r alle Haltstellen der Straßenbahn nur 
rienneris c' lak,? ed a rfs-HaHestellen. Man tut also gut, seine 
»rdrangen, y k h t einzusteigen bzw. auszusteigen unmiß-
, n p f ltall" ,jT ,* t* n ftlich bekanntzugeben. 
? die P" 5 ' i Tödlicher Unglücksfall. Ein vierjähriger 
sprengten ^ '«be versuchte, in der Wohnung von Be-
Stah in ? Jjnten seiner Eltern im Badezimmer Licht an-

n Srhu'is"' •knipsen, Er kletterte zu diesem Zweck aul den 
Linien. rf ftd der Badewanne und rutschte dabei in die 
vinnt in h ' ir tem Viertel mit kochendem Wasser ge-
mführer, " "'le Wanne, An den Verbrühungen lat er ge-
dem Naiy 'ben . 

neapoljt». Treib ilemendlebslahl. In den Abendstunden 
p l ( j] S n g ein Unbekannter nach Ablösen der 

tlt . 6 | R be in den Maschinenraum einer Holz-die von." 1 ™" 

Seine 
rrößere 

o n JpIJ'beitungsfirma in der Ludendorffstraße ein 
m e m v *0>i tÜ"U d e n H a u p t a n t r i e b s r i e m e n von der Tur-
len Korn , je« a h u n c j o r i t W e n d e t e ein etwa sieben Meter 
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Gibt es ein reizenderes Bild als eine Mutter, 
die mit ihrem Kinde spielt? Die Freude leuch­
tet beiden gleichermaßen aus den Augenl Aus 
dem lachenden Gesicht der Mutter ist aller 
Kummer und alle Sorge des Alltags geschwun­
den, froh und gelöst gibt sie sich dem Glück 
hin, mit ihrem Kind zu spielen und es zu er­
ziehen, Kinder sind das größte Glück der 
Frau. In der Erschließung ihrer geistigen und 
körperlichen Fähigkeiten findet sie ihre Auf­
gabe, der sie mit warmem Herzen nachkommt. 

Diese Wärme und Mütterlichkeit ist doch 
wohl jeder ephten Frau zu eigenj und wo es 
ihr versagt geblieben ist, an eigenen Kindern 
das Wachsen und Werden eines kleinen Men­
schen zu leiten, wird sie sich immer einen 
Ausgleich in der Pilege und Erziehung fremder 
Kinder suchen wollen. 

Die NS.-Frauenschaft / Deutsches Frauen­
werk gibt in der Kindergruppe der NS.-Frauen­
schaft diesen Frauen die Möglichkeit, durch 
ehren- oder hauptamtliche Mitarbeit als Kinder-
gruppenleiterin ihrem Leben Inhalt, Freude 
und Befriedigung zu geben. 

Wir besuchten vor einiger Zeit eine Kinder­
gruppe, In der die sechs- bis zehnjährigen 
Jungen und Mädchen zusammengefaßt sind 
und sprachen mit der Leiterin. Wir sahen nur 
frohe Gesichter, wen wir auch anschauten! 
Ob Leiterin oder Kinder, alle waren mit Ernst 
und Eifer an der Arbeit, ein Stegreifspiel ein­
zuüben. Ein vielstimmiges „Wir kommen alle 
zum nächsten Mal wiederl" war der Abschied 
nach diesen fröhlichen Stunden. „Ja", sagte 
die junge Frau, die die Gruppe leitet, „sie sind 
bestimmt wieder da, es macht uns allen soviel 
Freude. Mir sind die Stunden immer ein Aus­
gleich für alles Schwere in meinem Leben. In 
fröhlichen Stunden des Beisammenseins lernen 
die Kinder hier, sich einzufügen in eine Ge­
meinschaft. Kleine Träumer werden munter 
und vergnügt, dagegen wird die Heftigkeit 
mancher Heißsporne gelenkt und in die rich­
tigen Bahnen geführt. Durch Singen, Spielen 
ujid durch die kleinen Pflichten, die jedes zu 

erfüllen hat, wachsen sie zusammen und wer­
den dazu erzogen, selbständig zu denken und 
zu handeln", erzählte uns die Leiterin weiter. 

Trotz der Schwere der Zeit und der Uber-
lastung der Mutter, erleben die Kinder durch 
die Kindergruppe der NS.-Frauenschaft eine 
fröhliche, unbeschwerte Kindheit, behütet und 
geleitet von Menschen, die Verständnis und 
Liebe lür ein Kindergemüt haben. 

In Irischer, junger Art versteht die Kinder-
gruppenleiterin mit den Kindern umzugehen. 
Immer neue Anleitung gibt sie ihnen in den 
Helmnachmittagen, die ein- bis zweimal in der 
Woche sind. In Schulungen und Tagungen 
holt sie sich immer nouo Anregungen für ihre 
Arbeit. 

Welche Voraussetzungen sind nun nötig, 
um die Arbeit als Kindergruppenletterin leisten 
zu können? Es sind dies in erster Linie Ver­
antwortungsbewußtsein und ein natürliches 
Vermögen, sich in die Kinderseele einzufühlen 
Für die fehlende fachliche Ausrichtung wird 
in Schulungen und Tagungen durch die NS.-
Frauenschaft, durch die Kreis- und Gaukinder-
gruppenleiterin Sorge getragen. Die Orts-
klndergruppenleiterin leistet die Arbelt ehren­
amtlich. Sie kann Hausfrau und Mutter sein, 
die aus ihrem warmen Herzen neben ihren 
eigenen Kindern auch anderen frohe Stunden 
bereitet. Die Arbeit erfordert einen Menschan, 
der sich mit Umsicht und Tatkraft der viel­
seitigen Aufgaben annimmt. Junge Frauen, die 
selbst keine Kinder haben, wird diese Aufgabe 
an deutschen Kindern Freude bringen und ihr 
Leben froh und reich machen. 

Die Sondermarken „Mutter und Kind" 
A u 6 Anlaß des 10jährigen Bestehens des Hilfs­

werks „Mutter und Kind" gibt der Rcichspost-
minister vier Sondermarken mit Darstellungen 
aus der Arbeit des Hilfswerks heraus, deren 
Entwürfe von dem Berliner Künstler von Axter 
Heudclaß stammen. Die Sondermarken, die 
seit dem 2. März bis 15. April bei den größeren 
Postämtern abgegeben werden, zeigen folgende 
Darstellungen: 3 + 2 Rpf. (braun) Säuglings­
krippe, 6+4 Rpf. (grün) Gemeindeschwester, 
12+8 Rpf. (hellrot) Hilfsstelle „Mutter und 
Kind", 15 + 10 Rpf. (braunrot) Müttererholungs­
heim. I 

m' i f i f I r Q e t o i i t Name und Anscluitt nennen. 
i t s l K c t r i l t . i l / 3 0 R j l I Btlelraatktn bei-

tüten. Keine Rochtsauskünltc. Auskünfte unverbindlich. 
E. P. U. W. gibt es zwei Orte namens Ellwangen: E. im 

JagMkrels (B000 Einw.) u. E, über Wurzach. Oberamt Ltut-
kitch (SSO h'inw.), beides In Württemberg. 

. A. F. leb bin gestanden . . Ist die süddeutsche Foto. 
0. Ich. Das gibt es nicht! Richten Sie das Gesuch an 

den Leiter der Partcikanzlel Pg. Marlin Bormann. München, 
Rclchsgcschätlsslelle der NSDAP. 

R. R. Das lür Sie zuständige Rote Kreuz Ist In Pa­
blanltz, HlndonburgstraBe 18. Dort melden Sie sich. 

A. p. Vor allen Dingen müssen Sie sich vergewissern, 
ob Sie die Dame beiraten dürlcn. Fragen Sie beim Rasse-
und Siedlungsamt, LandsknechtstraBe, an. 

1*8. Schicken Sie Ihrem Mann ein ärztliches Zeugnis, 
damit er bei seinem Truppenteil Sonderurlaub beantragen 
kann. 

L. I. 30. | . Friedr.-OoBler-StraBe 23. 2. Die Pelze 
lassen Sie zweckmäßigermelse in einer Reinigungsanstalt 
reinigen. Private besitzen beute die nötigen Reinigungs­
mittel nicht. 

R. L. Sic düilcn das HJ.-Abzeichen nicht mehr tragen. 
Es empfiehlt sich der Antrag aut Überweisung In die HS.-
I'raucnschaft. 

T . S . Auch wir finden den angesagten Ort nicht. Wen­
den Sie sich doch an das hiesige Sippenamt (Standesamt), 
Ecke Hctmann-Oörlng- und SchlagclerstraSe. 

Rundfunk vom Freitag 
R e i c h s p r o g r a m m : 8—8.15 Zum Hilten und Be­

halten: Heizgeräte. 11.10—11.30 Konzert. 11.30—12 
Volkstümliche Lieder und Tänze, Chore und ein Musikzug 
des RAD. 14.15—15 Unterhallungsmusik. 15—15.30 Kon­
zert: Weber und Sibcllus. 15.30—16 Solistenmusik von 
Schubert. 16—17 Aus Opern und Konzerl. 17.15—18.30 
Unterhaltungsmusik. 19.45—20 Dr. Ooebbels-Autsatz: Zwi­
schenbilanz des Luftkrieges. 20.15—21 Beschwingte Me-
lodicnfolge. 21—22 Tänzerische Klänge aus elter und 
neuer Zelt. D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15—18.30 
Ballettmusik von Gluck, Suitrnmtislk von Richard StrauB, 
Madrigale u. a. 10—19.15 „Wir raten mit Musik". 20.15 
bis 21 Liedsendung „Der Traum". 21—22 0rchestcrkonzcr.t 
mit Werken von Haydn, Samraartlnl. Boccberinl und Brahrni. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung. Soldatenhatreuung. Ortsgruppen holen 

solort die aulgegebenen stücke des Feldpostbriefes bei der 
„Litzmannstädler Zeltung", AdollHltlerStraße 86, ab. 

Kreisleitung. Oer Hundarlschaltslciter. Hundertschaft 1 
(Abschnitt Nord) Sonnlag 8 Uhr Atisblldungsdlenst Stadt­
wacht Res. II, l i a i i w i . i k u . i r . Fa. Buhle. Anzug: Unllotra. 
Nichtunllormierte tragen Hakcnkreuzarrabinde. 

0g, Hetenanhot. 3. März 20 Uhr Stabibcsprechung. Es 
nehmen daran teil: der Stab, Ftauenscbatl, NSV., DAF., 
HJ., BDM. 

NS.-Frausnichaft/Deutichei Frauenwsrk. Block- und Zel-
lenlratienschaltslcitetinnen heute 10.30 Uhr Gctolgschalti-
raum der Firma Eisen, Ludendortlstr. 108. Oauabtellungs-
lelterin Dr. Otto spricht. 

H™*^.*«?..*; Umstellung auf Gesieratorgss geht weiter 

f f ine f c h m u n g ü o l l e Aufführung D o n Lehare „Fraequlta" 
y j j j j ' 1 1 heißer 

Vor der Dortschenke, verliebte Buradhen und 
t Mädchen, dazu tZIgeuner, in denen das Blut 

cht 
te, s a m * ^ £| tanzt und bezaubert den Mann, der eben eine 
n A r m c e W t«,'"5 heiraten will. .Im zweiton Bild ein Intimes 
Cricn im ^«i i? ' 5 1 1 ' c i t l T ( ' m l > e l d e r Sdiönhelt und Sinnenlust, 

"i-„ijtjf" (, e ß l i ch die Strenoe eines soliden Herrenzimmers 
«uM E/bachluB. Das sind die Requisiten, die „Fräs-
''ülk'''»" dem Sinelleiler in die Hand nlht all das e rj-D"lpflC 1*" d t ' n Spielleiter in die Hand gibt als das 

e r m i t d e m s i d l w u c n e r n '* ß'- H 8 l n z H a m ­
der "fuk." 1 " war auch durchaus nicht blöde zuzuqreifen. Er 

chutz "'"jk? a n Harbigkelt auf, was sich erhaschen Heß und 
ceit liegt, 51. nicht mit Renteeinfällen. Wilhelm T e r b o -

h steuerte Bühnenbilder bei. die sich am Reiz 
j * r südlichen Szenerie oder der schwülen Atmo­

er ' I i e e i n c s Hallhauses entzündeten. Ellen-Carola 
, ( « . ' ' " t j n i entwarf Koatüme, die als leuchtende 

zu ,a«alc le l n d | e s e r f a r b | n c n W c U s t t t n d c n . Christi E 1 -

5in Geld 
istrengunj 
enn was 

den Fr»"! 
onst verh' 

tfl hatte dazu Tänze ausgedacht, die der Tariz-

"owuiki' ii»! 
Ir Anrri-cn 

J''i'" Gelegenheit gaben, die Handlunq auszuwel-
J'nd um ein wichtiges Element zu bereichern. 
° ' e musikalische Leitung von Jakob G e r n e r t . 
•tte die reiche und farbige Instrumentierung der 
.'tur, sorgte für eine reibungslose Verbindung 

| .'̂ 'w i, Bühne und Orchester und führte das Stad-
jEpe Sinfonieorchester zu einer mitreißenden Wie-

jlabe der gelälügen Musik. 
der Titelrolle entzückte Ingebora W e n g -

''i gleichermaßen durch das lebendige, aus-«tll»"«!. 

drucksvolle und dar Rolle gemäße geschmeidige 
Spiel wie durch die gesangliche Beherrr.duing Ihres 
Parts. Sie wurde den nicht geringen Anforderungen 
in überzeugender Welse gerecht. Harald J u n k w îr 
ein ebenbürtiger Partner mit einer schönen, klingen­
den und für sich einnehmenden Stimme, die sich mit 
wirkungsvollem Vortrag verband. Im Spiel zeichnete 
er einen sehr selbstbewußten, ernsthaften und zu­
rückhaltenden Armand. Margit S t ö h r ist als Dolly 
mit einem gehörigen Schuß temperamentvoller Be­
weglichkeit, fraulicher Anmut und stlmmlidic-n Mit­
teln auagestattet. Die etwas burschikose Art ließ uns 
begreiflich erscheinen, daß sie es vorzog, den andern 
zu nehmen, anstatt an gebrochenem Herten zugrunde 
zu gehen. Gerhard K o n z a k hatte einen weltfrem­
den Professor darzustellen, dessen zerstreute Art er 
mit Witz zu schildern wußte. Der Arlstide von Hans 
B e r g m a n n verstärkte das heitere Element der 
Handlung und gab Gelegenheit zu einer schönen 
Charakterdarstellung. Hans B r e n d q c n s schil­
derte mit Nadidruck einen eifersüditlnen Liebhaber. 
Laura M o r e t verband sollstlscite Tanzdarbietungen, 
die sich prächtig In den Rahmen olnlügtcn, mit einer 

. darstellerischen Rolle. In weiteren, gut gesehenen 
Nebenfiguren wirkten Hugo K r ü g e r , Fritz J o r ­
d a n , Max F i n g e r , Brunhilde M ü l l e r und 
Fred R a t e n h o f f . 

Die Aufführung wurde mit starkem Beifall auf­
genommen, es gab verschiedene Wiederholungen. 

Georg Keif 

Die Herstellung von Kraftfahrzeug-Generato­
ren, die auf wenige zugelassene Typen beschrankt 
worden Ist, hat In den letzten Monaten Im Reich 
gute Fortschritte gemacht.' Um die kriegswirt­
schaftlich erwünschte Umstellung der Motoren 
von flüssigen Kraftstoffen auf Auswelchkraftstoffe 
welter zu fördern, hat der Generalbevollmächtigte 
für Rüstungaaufgabon am 13. September 1013 seine 
Anordnungen über dta Umstellung auf Generator-
gasbetrteb neu gefaQt und ln einigen wichtigen 
Punkten geSndert. 

Der Reichsverkehrsminister gibt die neue Fas­
sung nunmehr durch Erlaß bekannt. Die früheren 
Beschränkungen der Umstellungsvorschrlft auf 
schwere Lastkraftwagen Ist weggefallen. Von den 
Nutzkraftwagen sind daher Jetzt auf Generator­
betrieb umzustellen alle Diesel-Lastkraftwagen, 
mit Otto-Motoren einschließlich der auf den Be­
trieb mit Trelbgaa (Propan-Butnn) bereits umge-
atellten Otto- und Dieselfahrzeuge, ferner alle 
Kraftomnibusse und alle Zugmaschinen und Sat­
telschlepper, Ausgenommen von dieser Pflicht zur 
Umstellung auf Generatorgasbetrieb sind diejeni­
gen Fahrrouge, die auf den Betrieb mit Hoch- oder 
Niederdruckgas umzustellen sind. Auf Hochdruck­
gas sind umzustellen die L a s t k r a f t w a g e n 
mit einer zulässigen Belastung von 1,5 t und mehr, 
ferner Omnibusse, Zugmaschinen und Sattelschlep­
per, deren Standort bis zu etwa drei Kilometern 
von einer Tankstelle für Hochdruckgas entfernt 
liegt. Kraftomnibusse, die In Linienführung und 
Gasvorsorgung sich dafür eignen, sind auf den Be­
trieb mit Nlederdruckgas umzustellen. Die orts­
festen und ortsbeweglichen Motoren sowie die 
Schiffsmotoren sind auf Grneratorbctrlcb oder den 
Betrieb mit Hoch- oder Niederdruck «as nur um-
austcllen, wenn sie für die Umstellung technisch 
geeignet sind, wenn die Umstellung Im Hinblick 
auf die absolute Höhe de« Kraftstoffverbrauchs 
krlegswlrtsehaftllrh vertretbar ist und wenn sie 
nicht auf den elektrischen oder den Dampfbetrieb 
umgestellt werden können. In einer neu gefaßten 
Durchführungsbestimmung, ebenfalls vom 10. Fe­
bruar 1944, hat der Generalbevollmächtigte be­
stimmt, daß die Umstellung auf möglichst viele 
Fahrzeuge ausgedehnt werden muß. Üm bei den 
Umstellungsorbetten Arbelt und Zelt zu sparen, 

müssen die Fahrzeuge ln die Werkstätten einge­
wiesen werden, sobald die vollständige Generator­
anlage, die Motorenbauteüe und die Batterien 
dort clnbaufeitlg bereitstehen. Gleichartige Fahr­
zeugtypen werden durch den Nahverkehrsbevoll-
mächtlgten zusammengefaßt und den für diese Ty­
pen am besten geeigneten Werkstätten laufend ab­
geführt. Auf diese Welse wird es gelingen, die 
Umstellungsarbelten reibungslos und In noch stär­
kerem Umfang als bisher durchzuführen. 

Waren- und Zahlungsverkehr mit Italien 
Der Reichswirtschaftsminister hat durch Rund­

erlaß 7/44 d. St. - 5/44 d. St. vom 23. Februar 1844 
die Vorschriften Uber den Waren- und Zahlungs­
verkehr mit Italien unter Berücksichtigung des 
am 30. Januar 1944 abgeschlossenen Abkommens 
neu geregelt. Danach werden Im wesentlichen — 
wie bisher — die Überweisungen Im Waren-, Ka­
pital- und sonstigen Zahlungsverkehr Im Wege 
dos Verrechnungsabkommens abgewickelt. Dia 
Auszahlung In Italien erfolgt bis auf weiteres 
ohne besondere Auszahlungsfrlsten. Die Bezahlung 
aller Verbindlichkeiten erfolgt- noch über die alten 
Konten zum Kurse von 1 RM. 7,60 Lire, sofern 
sie vor dem 16. September 1943 fällig waren und 
noch nicht bezahlt sind. Die nach diesem Termin 
fällig gewordenen Forderungen werden zum heu­
tigen Llrckura Uber das neu eingerichtete Relchs-
mark-Sammclkonto bezahlt. Im Reiseverkehr nach 
Halten werden nunmehr auch wieder Relsezah-
lungsmlttcl, insbesondere 
dltbrtcte, nach Maßgabe 
Runderlasses 78/38 d. St. 
den. Die Mitnahme von 
ie n Im Reiseverkehr nach Italien Ist grundsätzlich 
unzulässig. Aus dem Runderlaß Ist auch ersicht­
lich, welche Überweisungen im Waren-, Kapltal-
und sonstigen Zahlungsverkehr von Italien nach 
Deutachland zum alten Kurs von 1 RM. •» 7,60 Lira 
abgewickelt werden. Im übrigen wird darauf hin­
gewiesen, daß die Uberweisung von Lohnerspar­
nissen Italienischer Arbeiter und Angestellter be­
reits durch Runderlaß 4/44 d. 6t. - R. St. vom 
7. Februar 1944 neu geregelt worden Ist. 

Reiseschecks, Rclsekra-
der Bestimmungen des 

R. St. abgegeben wer-
Relehskrodltkassenschel-
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Silvio Gonzales y Palmas warf die Tür 
"'er gich ins Schloß: ein feiner Sprüh-

C'» von Kalk, Staub und Mörtel r ieselte auf 
,_JS* sorglältig frisiertes Haupt) mit funkelnden 

! t " " t und vor Zorn bebenden Nüstern trat 
"> den Tisch des Schnellrichters. 
•'Was soll das hier?" keuchte er, ganz 

(J7*' Atem vor Wut, und schleuderte dem 
j^nter einen zerknüllten Fetzen Papier vor 
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L."Habt ihr Dreckköpfe nichts Besseres zu 
,' i als anständigen Leuten die Zelt zu steh-

Was wollt Ihr stinkenden Fledermäuse 
einem Bürger, der seine Steuern bis auf 

t ? letzten Scudo bezahlt hat und seinen Ge-
L? ä 'ten in Ordnung nachgeht? ihr rinnäugigen 
V.'^ale schickt mir eine Ladung? Worüber 
f , I h r mich verhören? Ich habe weder eine 

u hintergangen noch . . . " 
pElnen Augenblick, Senorl' i| l e i n e n Augenblick, S e n o r r lächelte der 

. i i n t «r . Er grilf nach einem Aktenbündel . 
..Seid Figueiredo Fernandez, nehme ich an? 

I, 'tagt eine Anschuldigung wegen fahrlässi-
*>lt i ° t u n 0 des Filippo Menares vor, den Ihr 

' eurem Motorrad auf der Straße nach Bur-
f>. niedergestoßen habt und dann hilflos im 

4 | ) e n liegen l ießet . . . ." 
^ • Jh r versoffenen Schweinel Könnt ihr sel-
K nicht lesen, was ihr geschrieben habt? 
b, bin Silvio Gonzales. Den einzigen Mann 
IL Ort, der nicht in Lumpen herumgeht wie 
L ' solltet ihr wohl kennen. Ich fahre mit 

Motorrad und noch weniger habe ich 

/
Eine eigenartige Gerichtsverhandlung 

erzählt von O t t o Vlolan 
diesen . . . wie sagt I h r ? . . . Filippo Menares 
irgendwo über den Haufen gefahren. In Burgos 
bin Ich seit einem halben Jahr nicht mehr ge­
wesen, ist den Staub aus euren Schafs­
därmen oder was ihr sonst im Kopfe habt, 
ehe ihr Akten s c h m i e r t . . . " 

„Geduld, Senor Gonzales . . . " zog der Rich­
ter sein sanft gerundetes Gesicht in verbind­
liche Falten. „Eine kloine Verwechslung. Wir 
werden den richtigen Tatbestand sofort haben." 
Er kramte eine Weile unter den Faszikeln auf 
seinem Tisch. 

„Tatbestand?" gröhlte Gonzales, „Was wollt 
Ihr Mistkäfer für einen Tatbestand gegen mich 
e r f inden . . " 

„Sachte, sachte, Senorl Er wird sogleich 
zur Stelle sein . . . " 

„Macht — oder Ich zerdresche den Stuhl 
da an eurem Hammelschädel!" brüllte der Ge­
ladene. 

„Hier ist er schonl" lächelte der Richter 
wieder. Er hielt Gonzales ein Blatt Papier vor, 
das ihm der Schreiber reichte. „Beleidigung 
des hohen Gerichtes, tätliche Bedrohung eines 
Funktionärs, Sachschaden in einem öffent­
lichen Lokal. Begangen durch den Südfrüchte­
händler und Weingutbesitzer Silvio Gonzalez 
y Palmas, allhier. Der seid Ihr ja?" 

„Hat euch die Hitze den Verstand genom 
men? Wann habe ich das Gericht beleidig' 
oder bedroht?" 

„Eben vorhin und noch letzt," entgegnete 
der Schnellrichter milde. „Mein Gehilfe Rod-

rlguez —" er wies mit einer artigen Hand­
bewegung auf den Schreiber, der gleich ruhig 
und gelassen neben ihm stand — „hat alles 
gewissenhaft notiert: die Dreckköpfe, die stin­
kenden Fledermäuse, die rinnäugigen Schakale, 
die versoffenen Schweine, die Lumpen, die Ihr 
uns angedichtet, und die Schafsdärme, die wir 
nach Eurer Meinung statt des Gehirns im 
Schädel haben, die Mistkäfer, den Mörtel, den 
Ihr uns von der Wand geschlagen und die 
Bedrohung mit einem Stuhl, noch dazu einem 
Sessel des hohen Gerichts, durch den Ihr 
Eurem Ärger Luft verschaffen wolltet. Ihr habt 
die Wahl zwischen drei Wochen verschärften 
Arrests oder dreitausend Scudos Buße. Wollt 
Ihr die Strale absitzen oder — bezahlen?" 

„Der Teufel soll euch . . ." Gonzales 
schluckte einen neuerlichen gräßlichen Fluch. 
„Ich bezahle," knurr te er dann. „Aber wollt 
ihr mir nicht s a g e n . . . " 

„Erst legt, bitte, das Geld auf den T i s c h . . . " 
unterbrach ihn der Richter höflich. 

Gonzales tat es. Mit Schaum vor dem 
Munde. 

„Eine kleine List, Senor Gonzales," lächelte 
der Beamte, nachdem er den Betrag quittiert 
hatte. „Wir brauchen dringend einen neuen 
Kotter. Ihr seid nun aber für einen Mann 
bekannt, der ebenso reich wie haushälterisch 
Ist. Eine Spende für den guten Zweck haben 
wir uns daher von Euch nicht erhofft. Wir 
mußten es also auf einem anderon Wege ver­
suchen, einen Beitrag von Euch zu erhalten. 
Nun wißt Ihr's, Senor Gonzales — und wenn 
Ihr Lust habt, könnt Ihr jetzt noch einen saf­
tigen Fluch von Euch geben. Er Ist in die 

Sühne e inge rechne t . . . " — „Carambal" zischt« 
Gonzales durch die Zähne. Auf mehr ver­
zichtete er. Sogar die Tür schloß er bedacht­
sam hinter sich, als er den Schnellrichter 
verließ. — gf — 

Kultur In unserer Zelt 
Wissenschaft 

Dozent Dr. rer. nat. habll. Karl Lauer, Latter 
dea Instituts für chemische Technologie syntheti­
scher Fasern der Technischen Hochschule Breslau, 
wurde zum außerplanmäßigen Professor ernannt. 
Professor Lauer stammt aut Teplltz-Schönsu Im 
Sudetengau. 

Dichtung 
Alfons Paquet gestorben. In Frankfurt a. M„ 

w o ar seit Jahren lebte, ist Im Alter van S S Jah­
ren der aus Wiesbaden stammende Schriftsteller 
Dr. Alfons Paquet gestorben. Paquet hatte sich ln 
lungen Jahren einen guten Namen durch seinen 
Gedichtband gemacht, den er auch weiterhin als 
Lyriker, Erzähler, Dramatiker fostlgte und ver­
breitete. Paqttets besondere Bedeutung aber Hegt 
auf dem Gebiet der Rciseschllderungen, zu der 
Ihm st ln klarer Blick, der das Wesentliche sah, 
telne tcharfc Beobachtungagabe, die unterscheiden 
und abschätzen konnte, und sein lebendiger und 
bei aller Farbigkeit doch wlrkltchkeltstrouer Stil 
befähigten. Sein letztes Buch hieß: „Der Rhein, 
Vision und Wirklichkeit", darin er den Strom, an 
dessen Ufern er geboren war, tu preisen unter­
nahm. Paquet hat kurz vor seinem Tode seine um­
fangreiche Bücher-Sammlung der Stadt Frankfurt 
zum Wiederaufbau der durch die Luftminen ver­
nichteten Stadtbibliothek zum Geschenk gemacht, 

Theater 
Oberschleslens jüngstes Theater. Nach grünoV 

llcher. künstlerisch erlesener Umgestaltung des 
einstigen Gleiwltzer Stadttheaters wird diese Jüng­
ste Bühne im Gau Obersehlcslen am 4. März dureh) 
das erst Im Herbst 1943 gegründete „Oberschlesl-
sehe Schauspiel" mit einer Aufführung von Schil­
lers „Maria Stuart" eingeweiht. 
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Gauhauptstadt 

Sch. Im Rahmen des wartheländisch-nledcr-
ländlschen KuIIuxaustausches wurde der Lan­
desleiter der Reichsmusikkammer, Wolfgang 
Helmuth Koch, vom niederländischen Slaats-
6ender eingeladen, ein Sinfonie-Konzert des 
Orchesters des niederländischen Staatsrund­
funks zu dirigieren. Die Sendung, welche 
Werke von Hans Pfit2ner und Max Reger 
brachte, wurde am vergangenen Montag von 
dem Sender Hilversum I. übertragen. 
Leslau 

B. Feierlich in die Partei aulgenommen. In 
der feierlich ausgeschmückten Dietrich-Eckart-
Halle fand die Partei-Aufnahmefeier für die 
in HJ. und BDM. bewährten Führer und Füh­
rerinnen statt . Nach dem gemeinsamen Lied 
„Volk ans Gewehr" sowie einer Heldenehrung 
konnte der Bannführer Schröder dem Kreislei­
ter 53 Jungen und Mädel, von denen sich be­
reit* 6icben Jungen bei Wehrmacht bzw. RAD. 
befinden, für die Aufnahme melden. Vorher 
hat te der Bannführer die Losung ausgegeben: 
Dein Wahlspruch heißt nicht mehr „Ich glera.be", 
sondern „Ich kämpfe". Dann sprach der Kreis­
leiter über die Partei und ihre Bedeutung ge­
rade in der heutigen Zeit. Er verpflichtete 
durch Handschlag jeden einzelnen. 

Todesstrafe für Verbrecherin 
Bu. Bei einem Fleischer in Reisen bei Lissa 

erschien eines Tages im Dezember 1943 eine 
Frau um einzukaufen. Sie legte eine Fleisch­
karte vor, die den Namen einer im Geschäft 
bekannten deutschen Kundin trug. Der Flei­
scher schöpfte Verdacht und veranlaßte ihre 
Festnahme. Bei ihrer Einlielerung ins Gefäng­
nis nannte sie 6 ich Thekla Gorgul aus War ­
thenau, unter welchen Personalien sie auch 
ins Gefangenenbuch eingetragen wurde. Im 
Laufe der Ermittlungen stellte sich heraus, daß 
man einer gefährlichen Verbrecherin habhaft 
geworden war. Viktoria Maczlanka — so hieß 
6ie in Wahrhei t — war im Mai 1943 vom Son­
dergericht in Kattowitz wegen schwerer Be­
günstigung und gewerbsmäßiger Hehlerei mit 
4 Jahren verschärftem Straflager bestraft wor­
den, weil sie ihrem Geliebten, einem inzwi­
schen zum Tode verurteil ten vielfachen Ein­
brecher, Unterschlupf gewährt und die Diebes­
beute mit ihm geteilt hatte. Es war ihr Anfang 
Dezember gelungen, aus der Stralanstalt, In 
der sie ihre Strale verbüßte, zu entweichen. 
Auf ihrem Wege nach Kattowitz, das sie zu 
Fuß erreichen wollte, war sie nach Reisen ge­
langt. Dort war sie in ein deutsches Anwesen 
eingedrungen und hat te einer alten gebrech­
lichen Frau eine Fleischkarte — die ihr spä­
ter zum Verhängnis wurde —, Lebensmittel, 
Kleidungsstücke und Bargeld unter Anwendung 
von Gewalt abgepreßt. Das Sondergericht in 
Posen verurtei l te die Maczlanka wegen Ent­
weichens aus der Stralhalt, räuberischer Er­
pressung und unmittelbarer Falschbeurkun­
dung zum Tode. 

E6 Ist verständlich, daß für kulturelle Ver­
anstaltungen gerade auf dem flachen Land, das 
bei der deutschen Inbesitznahme besonders 
s tarke Spuren der Rückständigkeit aus der 
Polenzeit zeigte, erst räumlich meist die nöti­
gen Voraussetzungen geschaffen werden muß­
ten. Nachdem zunächst einmal meist die 
Räume gründlich überholt waren, mußte man 
später auch an die speziellen Dinge heran­
gehen. So hat im Laufe der Zeit beispielsweise 
die Kreiswaltung der DAF. Litzmannstadt-Land 
für eine Verbesserung der Bühnenverhältnisse 
und der recht oft unzureichenden Bestuhlung 
gesorgt. Daß die DAF. dies tat, war ja eine 
Grundbedingung dafür, daß die KdF.-Arbeit 
überhaupt erfolgreich werden konnte. So wur­
den die Bühnen und Säle in Tuchingen, Lan-
cellenstätt, Tuschin, Strickau ebenso verbessert 
wie die im Apollo-Saal von Gornau. Noch vor­
gesehen ist eine solche Bühnenherrichtung 
auch in Beldau, während Wirkheim und Rom-
bien bereits auf dem Wege dazu «ind. Die DAF. 
bediente 6 ich bei diesem praktischen Ku'.tur-
dienst der fachmännischen Beratuig des techn. 
Direktors der Stadt. Bühnen Litzmannstadt, 
Stockfisch. Verschiedentlich war es nötig, die 
Bühnen einer gründlichen Säuberung zu unter­
ziehen und zur besseren Sicht für das Publikum 
höher zu legen. Weiter mußte meist eine, 
wenn auch kleine Garderobe für die 
Künstler hergerichtet werden. Schließlich 
mußte für die zahlreichen Vorführungsgruppen, 
die ohne Theaterkulissen in die betreffenden 
Orte kamen, wenigstens ein stehendes Bühnen­
bild gemalt werden. Alles in allem ist die 

Verbesserung der Vorführungsräume und Büh­
nen im Litzmannstädter Landkreis recht be­
grüßenswert, zumal auch hier durch die An­
sehung der Schwarzmeerdeutschen kulturell 
neue Betreuungsaufgaben den einzelnen Ge­
meinden erwachsen. 

Inzwischen wirkten 6ich dieso räumlichen 
Verbesserungen für Künstler und Zuschauer 
bereit« dahin aus, daß eine steigende Zahl von 
Veranstaltungen mit durchweg ausverkauften 
Häusern stattfinden konnte. So konnte der 
KdF.-Kreiswart von Litzmannstadt-Land bei­
spielsweise allein im letzten Monat nicht we­
niger als 40 Veranstaltungen ansetzen, eine 
Zahl die früher nicht einmal in mehreren Mo­
naten erreicht wurde. Es ist schon so, daß — 
wie hier bei der Wei te de« Ostens die Ver­
hältnisse nun einmal liegen — der Besucher, 
der meist kilometerweite Wege vielleicht noch 
bei Wind und Wetter machen muß, selbstver­
ständlich eine vollwertige Veranstaltung er­
wartet. Andererseits aber müssen etwa d.e 
Sitzgelegenheiten so beschaffen sein, daß er 
nach des Tages harter Arbeit und den Strapa­
zen des Anmarsches den Darbietungen noch 
restlos folgen kann. 

In dieser Erkenntnis hat dann die DAF.-
Kreiswaltung sich besonders bemüht, die bis­
her großenteils nur vorhandenen langen 
Bänke ohne Lehnen durch Stuhlreihen zu er­
setzen, was von den Bewohnern recht dank­
bar empfunden wurde. Ja, gerade die jetzige 
Winterzeit hat wieder gezeiqt, wie lohnend es 
war, auch für das flache Land in kultureller 
Hinsicht zu sorgen. oe. 

Turek 
d. Neuer Straßenname. Die Verbindung 

straße zwischen SA.- und Mühlenstraße, an 
die neuerrichtete Post6 iedlung liegt, erhielt 0 

Namen „Gustav-Freytag-Straße". 

i.r.i 
Konin 

schw. Eine Gedächtnisstunde für Hermann 
In einem gut besuchten Dichtelabend schlio« , 
die Poscner Künstlerin Renate Hentzelt TL», 
und Lautenspiel das Lebenswerk des großen o Iii 
sehen Heidedichters Hermann Löns. Dem In ^1, 
a. Weichsel geborenen Dichter, der als einer 
besten Schildcrer des deutschen Bauern u"?,«jni 
ncr Umgebung bekannt ist, erwuchs durch °' t\n 
Abend eine neue Schar treuer Verehrer. * u«s' 
Hentzelt verstand die es sowohl im Gesang ^ 
Lautenspiel als auch Im Lesen aus den Werken ^ 
Dichters, dessen naturverbundene und natun j 1 ( K 
Sprache einem lauschenden Hörerkreis näher - J P 
bringen. Es folgen Dlchtcrabcnde in Peisern 
Lehmstädt. 

I. Z . - S p o t t t r o t n I n g e 

Hallenmelsterschaflen der Hitler-Jugend 
Sonnabend, 4. März, werden In der Sporthalle Ujjt 

r a t a in der Zeit von 8 bis 12 Uhr die Ocbletsmelstc» j . 
ten Im Geräteturnen, von 14 bis 18 Uhr ein Hallenttan» ^ 
turnier, von 19 Uhr ab ein öffentliches Schauturnen * 
Gebictslelstuogsgruppe, Endspiele im Hallenhandball u 
Gcbietsmclsterschalten und Vorfühtungen des «iir 
gelahrt. Am Hallenhandballturnler nehmen 12 'V ' '„ nttt 
Mannschalten und 8 BDM.-Mannschaften teil. Am »" m 
5. März, um 8 Uhr Beginn der Schwimmwcttk>rnP«ja 
Städtischen Hallenbad. Ab 10 Uhr ätlentllches Mb»1» 
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Sonntag letztes Fußball-Rundensplel 
Das letzte Punktspiel der Rundensplelc 'i'rjfi» 

wird am kommenden Sonntag zwischen der °^ n nf 
Litzmannstadt und dem DSC, Posen In L " „ ( j | 
S t a d t ausgetragen. Der Polizei würde schon«) 
Unentschieden genügen, um aus der drohenden ^ 
atlegs-Gefahrenzone herauszukommen, doch » 
eine Niederlage, vorausgesetzt, daß sie nie» 
hoch ausfiele, sähe die SGOP. Immer noc" 
drittletzter Stelle. Es ist möglich, daß z*'*,, 
den drei am Tabellencndc hängenden "erc' 
eine Ausscheidungsruntie angesetzt wird, die » 
den Abstiegskandidaten feststellt. Das alles » 
aber gar nicht tn Betracht, sollte die Polizei 
Sonntag gewinnen, was sie sich fest vorgeno 
hat. Die Mannschaft wird in der zur Zelt 
stärksten Aufstellung spielen, mit der vor vi er 
Tagen der starke Tabellenzweite, die SGOP. 
1:0 bezwungen wurde. Im vorigen Spiel ' n . ^ u ( ! 
siegte der DSC. sehr hoch mit 9:1 und wird ",( 

am Sonntag bemüht sein, Jenen Sieg zu wie 
holen. Ergebnisse wie 7:1 gegen SGOP. P 0 * ,»« 
gegen Union, 4:0 gegen die Post Posen und 
falls 4:0 gegen SG. Kallsch lassen v e r m u t e n , ^ 
es am Sonntag einen schweren Kampf zu er 
ten gibt. 

Auch Dessau 05 bereits Meister 
Durch den Verzicht der Sportfreunde ^SjrJL, 

die dem SV. Dessau 05 die Punkte kampflos »M<£*'> Vorpoi 
ließen, Ist auch Im Bereich Mitte die EntscheiojjJ| , ( r 

Fußballmeisterschaft bereits clngctr« • 1 

Der Sdimefternberuf ift eine eindeutige Hilfe für öle Front 
Den Abschluß der Tagunq des NS.-Relchs-

bundes deutscher Schwestern in Posen bildete 
ein Sonderreferat über die bereits angelau­
fenen und unmittelbar bevorstehenden Maß­
nahmen für eine Werbeakt ion zur Gewinnung 
de6 notwendigen S c h w e 6 t e r n n a c h w u c h s e e , ttie 
im Rahmen der Berufsaufklärung6akt ion der 
Hitler-Jugend zur Durchführung gelangt. 

Im Laufe der nächsten Wochen werden in 
sämtlichen Mädelgruppen des Gaugebietea 
Heimabende durchgeführt, in deren Mittelpunkt 
der schwesterliche Dienst am deutschen Volke 
stehen wird. Gleichzeitig werden, einer An­
ordnung des Gauleiters und Reichs6tatthal ters 
entsprechend, in den letzten Klassen der Mäd­
chenschulen Schwestern an Hand e 'nes Licht­
bildervortrages über Arbeit und Erlebnis natio­
nalsozialistischer Schwester sprechen, während 
in den größeren Kreisstädten Hitler-Jugend und 
NSV. gemeinsam Jugendfilmstunden zur Durch­
führung bringen, die in einer Zusammen­
stellung geeigneter Kulturfilme den Schwe­
sternberuf sowie die übrigen sozialen Frauen­
berufe behandeln. In der anschließenden Aus­
sprache kam zum Ausdruck, daß vielfach die Be­
reitwilligkeit unserer jungen Mädel, den Schwe­
sternberuf zu ergreifen, in großem Maße vor­

handen ist, daß jedoch die Eltern noch In fal­
schen Vorstellungen über den Charakter des 
Schwesternberufes befangen sind, der seit der 
Machtübernahme eine grundlegende Wandlung 
erfahren hat. 

Die heute zweifellos hohen Anforderungen, 
die von unseren Schwestern sowohl in den 
Krankenhäusern und Lazaretten als auch in der 
Gemeindearbeit verlangt werden müssen, kön­
nen wohl auf Menschen, die ihre Berufswahl 
ausschließlich nach dem Gesichtspunkt des Er­
werbes und der Bequemlichkeit richten, ab-
schreckend wirken. Gerade der beste Teil un­
serer weiblichen Jugend aber drängt nach 
einem solchen Einsatz, der Gelegenheit gibt, 
zu einer Leistung, die dem soldatischen Ein­
satz unserer männlichen Jugend am nächsten 
kommt. Es wurde im übrigen betont, daß der 
Schwesternberuf unter allen Umständen eine 
Auslese des we'blichen Nachwuchses für 6eine 
von ideellen Gesichtspunkten getragene Arbeit 
beansprucht. Die Aufnahme eines Mädels In 
eine Schw sterns^hule des NS.-Relchsbundes 
bedeute daher bereits für jedes Mädel eine 
auszeichnende Verpflichtung, für die Eltern 
aber eine Ehre, die nicht hoch genug einge­
schätzt werden kann. Sch. 

ln der 
Der Titel fiel, wie nicht anders zu erwarten -jf, 
an aen s v . Dessau 05, der ihn nicht nur erf"!*, 
reich verteidigte, sondern sich damit auch »!j7 
sechsten Male in die Meisterliste eintragen kon • 
Bei 27:3 Punkten und 68:13 Toren sind die 
sauer, obwohl drei Spiele noch ausstehen, 
ihren Verfolgern nicht mehr einzuholen. 

Hamburgs Fußballelf mit Janes 
Für das Rückspiel gegen Niederrhein am *<* 

l".ucKnon 
fW'&amüher 

' schen Li menden Sonntag, 5. Mfir£ i n Duisburg kann f 5 a

n(fi ' 
bürg sich in der Abwehr noch durch Paul J * n J F n , n i P h r r 
(HSV.) verstärken, der wieder zur Verfügung st'afc, ' " 
Den Posten des Halblinken wird der Berliner H e j a u e n , die 
rieh übernehmen. Die Mannschaft hat som". / s 

gendes Aussehen: Jürlssen; Janes, Miller; V ?id 
Seeler, Gebhardt; Zahn, Döller, Gornick. Helnr'" 
und Lötz. 
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Y EDMUND UDO, Die glückliche 
• Geburt unseres Stammhalters 

zeigen In dankbarer Freude an 
Edmund Rode, z. Z. Wehrmaohl, 
und Frau Alice geb. Schmidt. Litz­
mannstadt, den 2ß. Februar 1944. 
QO Unsere am Sonnabend, dem 4 

März 1944, um 16 Uhr In der 
St.-Michaeli-Kirche in Radegast statt­
findende Trauung geben wir hiermit 
bekannt: cand. rer. pol. XENIA 
GE1LKE, cand. rer. pol. RUDOLF 
BEINLICH, z. Z. bei der Wehrmacht. 
Litzmannstadt • Radegast .— Laura­
hütte O.S. 
CO , , w e a m M " r z 1944 statllin-

dendc Kricgstraming geben be­
ben bekannt: ERICH KARL TI­
SCHER, z. Z. Res.-Laz, Schieratz, 
WALL1 TISCHER geb. Müller. Pa­
blanltz, RadelzkvslraBe 7. 

Nach langem schwerem 
Leiden verstarb am 21. 2. 
1944 an seinem Geburts­
tag In einem Lazarett un­

ser lieber Bruder. Schwager, On­
kel, Neltc u. Vctlcr, der Grenadier 

Oskar Schräg 
Im Alter von 43 Jahren. Die 
Trauerlcier lür unsern lieben 
Heimgegangenen lindet Sonnabend, 
den 4. 3. 1944. i.m 13.30 Uhr, 
von der Leichenhalle Artur-Mclster-
StraBc aus statt. 

Die trauernden Hlnerbllebonen. 
Litzmannstadt, Marktstr. 39. 

lindet 
1944. 

Die kirchliche Trauerlcier 
lür den gefallenen Grenadier 

Hugo Rosenlelrl 
am Sonntag, dem 5. März 
In Erzhausen statt. 

Die tieftrauernde Familie. 

Am 28. 2. 1944 verunglückte töd­
lich unser lieber Vater. GroBvatcr 
und Schwiegervater 

S t a n i s l a u s E d u a r d D i e t r i c h 
Elaklro-Ingenieur 

70 lahrc alt. Die Beerdigung lin­
det am 3. 3. 1944 um 16 Uhr von 
ler Leichenhalle des Fricdbots 
GartenstraBc aus statt. 

Toctttor und Schwiegersohn. 
Litzmannstadt, Adollllitlct-str. 117. 

Am 29. 2. 1944 verstarb nach 
langem Leiden, doch unerwartet, 
unser kleiner Sonnenschein, unser 
liebes unvergessenes Söhnchen, 
Enkelkind und Neflc 

Karl-Heinz 
geb. am 23. 7. 1943. Die Beerdi­
gung unseres Lieblings lindet am 
Sonnabend, dem 4. 3. 1944, um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhots an der Artur-Meister-
StrnBe aus statt. 

In tlelutn Schmerz: 01c Eltern: 
Heinz Ii. Z. bei der Wehrm.) 
und Luzia Mlnz, geb. Scherpen, 
Großeltern, Onkel, Tante und 
•II*, die Ihn Heb hatten. 

LHzmannstadt. 
Friedrlch-GoBIcr-StraBe 10/2a. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
lallen, am 1. 3. 1944 nach langem 
schwerem Leiden unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter, Großmut­
ter, Urgroßmutter. Schwester, 
SchwäEerln und Tante 

Ernestine Wedemann 
geb. Langntr. Im Alter von 80 
Jahren In die Ewigkeit abzurufen. 
Die Beerdigung unserer teuren 
Entsdtlntcnen lindet am Sonn­
abend, dem 4. 3. 1944. um 15 

•Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofs an der Artur-Melstcr-Str. 
aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Ptälzer-Wald-Str. 12. 

Nach kurzem schwerem Leiden hat 
es Gott dem Allmächtigen gefallen, 
am 29. 2. 1944 meinen Innlgst-
gcllcbtcn Oatten, unseren herzens­
guten Vater, Schwiegervater, lie­
ben Opa. Schwager und Onkel 

Rudolf Frei 
im Alter von 72 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuruten. Die Be­
erdigung unseres lieben Heimge­
gangenen lindet am 4. 3. 1944, um 
13.30 Uhr vom Trauerhause. Neu-
Sulzleld. Strickauer Straße 19. aus 
aul dem dortigen Friedhof statt. 

In schwerem Herzeleid: 
Die Hinterbliebenen. 

Ncu-Sulztcld. den 2. 3. 1944 
Kreis Litzmannstadt. 

Nach langem qualvollem, mit gro­
ßer Ocduld ertragenem Leiden hat 
es Gott dem Herrn gclallen, am 
1. 3. 1944 unsere selbstlose, gü­
tige und beispielhafte Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter und 
Uigtoßmuttcr 

Maria Weyer 
geb. Baranowskl, Im Alter von 75 
Jahren zu sich in die Ewigkeit ab­
zurufen. Die Beerigung findet am 
4. 3. 1944 um 14 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs Oarlcn-
straBe aus statt. 

In tiefem Schmerz: 
Dia Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, 
Hermann-Qöting-Straße 13. 

Am 1. 3. 1944 verstarb ganz 
plötzlich und unerwartet unser lie­
ber Vater. Oroßvater, Bruder, On­
kel und Vetter 

Markus Sclimltter 
Stldenbandwsber 

im hohen Alter von 80 Jahren. 
Die Beerdigung des Verschiedenen 
lindet am Sonntag, dem 5. 3. 1944, 
um 14 Uhr von der Leichenhalle 
GartenstraBe aus statt. 

Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt. Plelllerstr. 29. 

Unser ganzes Glück, unsere kleine 
C h r i s t a 

geb. 23. 9. 1943. Ist nach schwe­
rer Krankheit am 1. 3. 1944 wie­
der von uns gegangen. 

In stillem Schmerz: 
Dr. Herbort Jahns und Frau. 

Schieratz. Bahnhofstr. 96. 
Die Beerdigung findet am Sonn­
abend, 4. 3. 1944. um 15 Uhr Statt. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 29. 2. 1944 meine 
teure Gattin. Mutter, Tochter, 
Nichte, unsere liebste Schwester, 
Schwägerin. Kusine und Taute 

Karoline Schott 
geb. Hcxel, Umslcdlerin aus Lem­
berg, im Alter von 42 Jahren. 
Die Beerdigung lindet am Sonn­
abend, dem 4. 3. 1944. um 15 
Uhr von der Kapelle des Friedhofs 
GartenstraBc aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, 
Vonl'Icltenherg-StraBe 25, 

V E R L O R B N 
Zwei Bezugscheine für Splnnstolf sowie 

Klclderkartc auf üen Namen Anton 
Klein verloren. Gegen Belohnung ab-
zugeben Fledcrmaussttaße 124. 

Ausweis der Deutschen Volksliste des 
Czcslaus Kula aus Kempen, geb. In 
Sorge den 14. 5. 1929. verloren 

Verloren Bezugschein lür Straßcnsdiulic 
Nr. 752 721 Or. M., ausgest. 23. 2. 
1944 für Peter Bamblt. Sonnleite 248. 

Verlorengegangen dunkelblaue Leder-
lasche an der großen Biegung In Pa-
blanitz. Gegen Belohnung abzugeben 
In der Firma Stürzbecher. Pablanitz, 
Schloßstraße 10. 

T H E A T E R 
S t a d t . Illltinen, Theater Moltkestr. 

Freitag .1 3. 3., 18,30 Gastspiel Harald 
Juok, Berlin „Fralquila". G-MleU 
Teilverkaul. — Sonnabend, 4. 3., 18.30 
Gastspiel Harald Junk.Ptrlln.,Frasqulla". 
S-Mlete. Teilverkauf. — Sonntag. 5.3., 14 
Gaitipiel Harald,lunk,Berlin „I'rasqulta". 
KdF. lt. Auev«ikaull. 18.30 Zum letzten 
Metel Gastspiel Herald Junk, Berlin 
-Paganfnl". Freier Verkauf. — Monterj 
6. 3., 19 Uhr „Don GH mit den grflnen 
Hosen". KdF. t. Tellverkeuf. 

Kammersp le le . Gen.-Lltzmann-Str.21 
Freitag, 3.3. Geschlossen. — Soooebend. 4 
3., 19 Uhr „Der Bräutigam meiner Frau". 
Ftcier Verkauf. — Sonntag, 5. 3. Ge-
tchlossen. — Montag, 6. 3. GesrVossen 

Kabarett — Variete 
Kabare t t „Tabarln", Schlagetens. »4 

Im März d e i große Schlager-Programm 
Einlaß täglich 18 Uhr. Vorverkauf von 
12-14 Uhr. 

Apollo-Variete, Adolt-Hltler-Str. zu 
..lOOprozentlges Variete" Im M(ri. 
Gastspiel Llene und Jeanette, des beste 
deutsche Demenduett mit der iotein. 
Tenzscheu uud des große Weltstadt' 
progremm. Werktegst 18.30, sonntags 
auch 14 Uhr. Vonrerkault Adolf-Hitler 
Straße 67 und an der Abendkease. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Bekanntmachung des Oberkommandos der Kriegsmarinet Das Oberkommando der 

Kriegsmarine weist aul die Möglichkeit der freiwilligen Meldung lür den Dienst In 
einer Olfizicr- oder Unterottlzierlaufbahn der Kriegsmarine hin: 

Deutsche Jungen aus den Jahrgängen 1»Z«, 1927 und 1»28, aber auch aus 
älteren Jahrgängen, die Liebe zur See haben, körperlich voll tauglich sind, in der 
Schule tüchtig waren und in der Lehre gut vorankommen, können sich als Be 
werber lür eine Olllzlet- oder Unterolllzlerlautbr.hn der Kriegsmarine melden. 
Rechtzeitige Meldung liihrt nicht zur frühzeitigen Einberufung, sondern stellt net 
Eignung die Annahme lür die gewünschte Laulbahn «icher. Oute Aussichten be­
stehen vor allem lür technisch Interessierte Bewerber mit abgeschlossener Lehre 
oder Anlernzeit, die sich lür eine der technischen Laufbahnen entscheiden. 

über die Aufgaben und Anforderungen In den verschiedenen Offizlerlaulbahncn, 
die Möglichkeiten der Meldung als aktiver oder Reserve-Olllzieranwärter gibt das 
„Merkblatt lür den Olllzlernachwiichs der Kriegsmarine" ersduiplend Auskuntt; 
Bewerber lür eine Untcrolllzierlautbahn unterrichten sich über die Möglichkeiten 
der Verpflichtung aul zwöll Jahre, viereinhalb lahre oder als Kricgstrelwilllger, 
Uber Aulgaben und Erfordernisse In den verschiedenen Laulbahncn durch das Mcrk-
helt „Freiwillig zur Kriegsmarine". Anforderungen | lür Merkblatt und Mctkhelt 
sind an die Wehrbezirkskommandos zu richten, deren Matinc-Sachbcarbelter Jeder­
zeit zur persönlichen Beratung zur Verfügung stehen. 

Oberkommando der Kriegsmarine 
Der Oberbürgermeister Lltxmrtiinstadt. 81/44. Sprechstunden der Fllrsorgettellen 

des S t a d t . Gesundheitsamtes im Monat März 1944. Mütterberatungsstellen: Adolt-
Hltler-Straße 113: Dienstag und Freitag, 14—15 Uhr; Ziethenstraße 14: Montag 
und Mittwoch, 15—16 Uhr; Ilohenstclner StraBc 130: Montag, 9—10 Uhr; Gauß-
straße 3: Donnerstag, 14—15 Uhr; ScblageterstraBe 104: Dienstag, 14—15 Uhr; 
Kurlandslraße 36: Mittwoch, 14—15 Ubr;. MUndungsstraße 3: 2. und 4. Mittwoch 
Im Monat, und zwar am 8. und 22. 3. 1944. 14—15 Ubr; Ostlandstraßc 237: 
1. und 3. Montag im Monat, und zwar am 6. und 20. 3. 1944, 14—15 Uhr; 
Plettcnbcrgstraßc 75: 1. und 3. Dienstag im Monat, und zwar am 7. und 21. 3. 1944, 
14—15 Uhr; Breslauer StraBe 200: 2. und 4. Donnerstag im Monat, und zwar 
am 9. und 23. 3. 1944. 14—15 Uhr; Porphvrweg: Montag. 13.3.1944. 14—15 Uhr; 
Straßbutgcr Linie: Montag. 20. 3. 1944. 14—15 Uhr; Getreideweg Stockhot: 
Montag, 27. 3. 1944, 14—15 Uhr. Tubcrkulosclürsotgestellen: Tbc-FUrsorgestclle 
Mitte, Adolt-Hltler-StraBe 113, Tel. 185-81: Montag. Dienstag, Donnerstag und 
Freitag, 8—9 Ubr; Tbc-FUrsorgestellc Nord und Süd. Dietrich Eckart-Straße 9, 
Tel. 145-49: Bezirk Nord: Dienstag und Donnerstag, 8—9 Uhr, Bezirk Süd: Freitag, 
8—9 Uhr. Schullürsorgc. AdollHltlerStraße 113, Tel. 137-80. Zimmer 20t: 
Montag und Freitag, 7—8 Uhr. Krüppellürsorgc, Adoll-Hltler-Slr. 113. Tel. 137-80: 
Donnerstag, 7—8 Uhr. Oeschwulstkrankcnlürsorge. Adolt-Hltler-StraBe 113, Tel. 
Nr. 185-81: Dienstag und Freitag, 12—13 Uhr. TrachomtOrsorge, Mark-Melßen-
SttaBe 75, Stadt. Augenklinik: täglich von 12—13 Uhr. Beratungsstelle I0r wer­
dende Mütter, Adoll-Hltler-Straße 113, Tel. 185-81: Mittwoch. 15—16 Uhr. Be­
ratungsstelle für Haut- und Geschlechtskrankheiten. AdoII-Hltler-StraBe 113, Im 
Hol rechts, Tel. 118-47: Für Männer: Montag und Donnerstag, 15—16 Uhr; für 
'Frauen: Dienstag und Freitag. 15—16 Uhr. , 

Litzmannstadt, 29. 2. 1944. Der Oberbürgermeister — Gesundheitsamt. 
82/44. Ausgabe von Kochlisch. Bei' nachstehenden Fischklelnvcrtellern kommen 

ab solort 250 g Kochllsche aul den Abschnitt 11 der altcaFischkarte zur Verteilung: 
Oskar Mcwus Nr. 5241—6340.' Gustav Mündel Nr. 3701—Ende. Rudolf Schmidt 
Nr. 12701—Ende, Fischhandlung (Hohensteiner Str. 85) Nr. 2001—Ende. Verbraucher, 
die eine bestimmte Fischart ablehnen, verlieren den Anspruch- auf Belieferung. 

Litzmannstadt, den 2. Mar/ 1944. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

P I L M T H E A T E R 
Ufa-Caslno - Adoll-Hltl«r-Str«ße 67 

13.30, 16 und 18,30 Uhr. Erstaufführung. 
„Wlldvogel"."* Ein n e t t e r Unterhal­
tungsfilm. Vorverkauf ab 11 Uhr bis 
einschl. Sonnte«. Morgan bis einschl. 
Dienstag 11.45 Uhr Mlrchenspiel* „Die 
sieben Raben". 

CapltOl — Zlethenstraße 41. 
13.45. 16.15, 18 45 Uhr, lonntags auch 
vormittags 10.30 Ubr. Nur bis Montag I 
Knill Jannlngs «Der »erbrochene Krug*.* 

E u r o p a — Schlogeterstralle 94. 
13 30, 16, 18.30 Uhr. EraUuftührung. 
„Gabriele Darabrone". ,M 

Ula-HlaltO — Meleterhausslrsne 71. 
13.30, 16 und 18.30 „Liebespremier«".'** 
Vorverkauf (Gr den leufenden Tag ab 
11 Uhr. Sonnlag 0.30 und 11.30 Ubr und 
Montag 11.30 Uhr Jugendvorsteltung 
. i n . ganzer Kerl". 

Palast — Adolt-Hltler-StraBe 108. 
13.30, t6, 18.30Uhr „Der Junge Oral"*** 
Sonnebend und Sonntag 10 und 12 Ubr 
Jugendvor S t e l l u n g e n „Heute abend bei 
mir".* 

A d l e r — Buachllnl« 123. 
16 und 18.30 Uhr, sonntags aueb 13.30 
Uhr, Sonnabend und Sonntag '8.30 Uhr 
nur lür Deutsche „Liebeatreud — 
Llebatleld".*** Täglich 13.30, sonntags 
9.30 und 11.30 Uhr Märchen „Tia-Tra-
Tralallu". 

Uorso — ScblageterstraBe 55. 
13.30, 16, 18.30 Uhr „Daa Indische Grab­
mal". 2. Teil. 

U l o r l a — Ludendorllstraße 74/76. 
16. 1830 Uhr, sonntags aueb 13.30 Ubr 
.Schritt Ins Dunkel".*** 

Mal — König - Heinrich - Straße 40. 
14, 16, 18 30 Uhr „Fräulein Frau".*** 

\ l l n i o s a — Buschlinie 17«. 
16 und 18.30 Uhr, sonntags auch 13 31 
Uhr. Sonnabend und Sonntag 18.30 Ubr 
nur lür Deutsch« „Sopblenlund" 

M i l s e — Brtslauer Straß« 17S. 
. 16.13 u. 18.30 Ubr, sonntags euch 14 Uhr, 

„Die Oattln",*** Jugendprogramm 14 Ubr, 
sonnlega 10 Uhr ..Schneewittchen' 

l 'alllidlum — Böhmische L i n i e 16. 
14, 16, 18.30 Uhr, eonntega aueb 
Uhr .Tonelll"."* 

Koma — HaeratraO« 84. 
14, 16, 18.30 Uhr, sonntags auch 
Uhr „Zigeunerbaron".* 

W o e l i e i i s c l i a i i - I het i ter (Turm) 
Maisterhausstr. 62. Täglich, stündlich v o n 
10 bis 20 Ubri 1. Volkeleben am Rande 
dar Sahara, 2 Sondeidlenst. 3. Uta-Ma­
gazin, 4. DI« neueste Wochensebau. 

Pablanl tz—Capitol 
13.30 Uhr für Deutsch« (Jugendvorstel­
tung) „Fllmkarusieli". 16 Uhr iar Polen, 
15 :tu Uhr lür Deutsche „Nacht ohne Ali-
schied".*** 

Pablanltz — Lima 
16 u. m 30Uhr l.ii Deutsch« „Ich werde 
Dich auf Händen traten".*** 

Gornau — „Venus" 
17.311 und 20 Uhr. sonntags auch 15 Uhr 
„Damals".*** 

Wirkhelm — Kammersp le le 
19 Uhr „Toll« Nacht".*** 

Puchlntfen — Lichtspielhaus 
16.30 und 19 Uhr „Ol« kluge Ma­
riane".— 

Fre lhaus — Glorla-Llchtsplele 
14, 16.30 und 19 Ubr „Reisebokanot-
eebatt".* 

Löwenstadt — Hl in thea tur 
Am 3. 3.. 18.3u Ubr „Wcun die 
Sonn« scheint"." 

I l runnsludt — Lichtspiele 
ln.43 und 19 Ubr „Pelorle".*•• 

C A P I T O L 
13.45, 16.15, 18.45 
Nur bis Montag! 
Ein Tobis-Film 
Emil Jannings in 
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